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Amiliches. 
Berlin, 19 Dezember. Der Kaiſer bat im Namen des deutſchen 
Reichs die von dem Biſchof zu M g voll ozene Ernennung des Hüfs⸗ 
pfarrers Nikolaus Michel zu St. Jobann von Baſſel im Bezirk 
Lothringen zum Titularkanonikus an ver Kathedrale zu Metz genehmigt 
und die von der Neukirch Inſpektion der Kirche augsb. Konfeſſion zu 
A Straßburg vollzo zene Wahl des Bierbrauers Frick daſelbſt zum welt⸗ 
I lien Inſpektor für den Bezirk dieſer Jaſpektion beftätigt. 

- Der König bat den Bankoirektor von Koenen zum Haupt⸗Bank. 
direktor, und den Gutsbeſitzer Karl Beruhard Bobs auf Schmagorei 
zum Landrathe des Kreiſes Weſt⸗Sternberg ernannt. dem Prinzen 
Alexander der Niederlande den Schwarzen Ad. Ord. verlieben, 
0 Der Ger.⸗Aſſ. und Stadtrath a. D. Dr. juris Horas Schultz zu 
Hannover und der Kreisrichter a. D. Wilhelm Weyde hierſelbſt ſind 
in Folge ihrer Uebernohme in die Staats⸗Eiſenbahnverwaltung zu 
Reg.⸗Aſſ. ernannt worden 


Die Auseinanderſetzung der Reichsbank mit dem 
preuß iſchen Fiskus. 

2 Berlin, 20. Dezember. Der vom Bundes rath im Einverneh⸗ 
men mit der preußiſchen Regierung entworfene Plan zur Ausein⸗ 
anderſetzung der Reichsbank mit dem preußiſchen Fiskus liegt nun⸗ 
mehr vor. Die finanziellen Beziehungen des preußiſchen Staates zur 
Bank waren bisher einfacher Art. Zunächſt erhält der Staat ſein 
Hall Einſchuß kapital zurück. Dieſes Einſchußkapital iſt enlſtanden aus dem 
ueberſchuſſe der Aktiva über die Paſſtva, welcher vorhanden war, 
u als 1846 an Stelle der Staatsbank die Aktiengeſell haft „Preußiſche 
Bank“ trat und letztere die geſammten Aktiva und Paſſiva der 
golf Staatsbank übernahm. Dieſes Einſchußkapital wurde dem preußiſchen 
Staate nur mit 31 Prozent verzinſt. Ein Gewinnantheil ſtand dem 
Einſchußkapital nicht zu. Urſprünglich (1846) betrug dieſes Einſchuß⸗ 
kapital 1 197,550 Thlr. Bis 1856 vermehrte ſich daſſelbe um die zus 
geſchriebenen Zinſen. Seitdem betrug es unverändert 1,906,800 Thlr. 
A23weitens erhält Preußen die Hälfte des Reſervefonds der Bank, wie 
ſolches für den Fall der Auſlöſung der Bank ſchon in der Bankord⸗ 


aus Gewinntheilen, theils aus dem Aufgeld bei der Ausgabe vers 
mehrter Banfantheile an Privaten gebildet und beträgt ſchon feit 
J Jahren 6 Millionen Thaler, fo daß der preußiſche Staat hiervon 
3 Millionen Thlr. enthält. Drittens ſoll der preußiſche Staat bis 
1925 die ihm 1856 bis zu dieſem Zeitpunkt von der Bank vertrags⸗ 
mäßig zugeſicherte Jahresrente von 621 910 Thlr. fortbeziehen. Die 
Gewährung dieſer Rente bildet die Entſchädigung dafür, daß der 
preußiſche Staat 1856, als er der Bank ihr Notenprivilegium erwei⸗ 
terte, für 15 Millionen Thlr. Staaskaſſenſcheine einzog und zugleich 
im Beſitz der Bank befindliche, 1846 von der Staatsbank übernom⸗ 
mene, Effekten zu dem den Courswerth überſteigenden Nennwerth 
zurück erwarb. Um dieſe Finanzmaßregeln durchführen zu können, 
mußte der preußiſche Staat damals eine 4% prozentige Anleihe im 
Betrage von 16,598,000 Thlr. aufnehmen, zu teren Verzinſung und 
Amortiſation der Bank die genannte Rente von jährlich 621.910 Thlr. 
bis 1925 auferlegt wurde. Dieſe Rente fortzuzahlen war die Bank 
auch verpflichtet, nachdem die Anleihe ſelbſt in den letzten Jahren 
theils durch Rückzahlung, theils durch Konſolidation getilgt worden 
iſt. Würde Preußen im Jahre 1856 die Verminderung ſeiner Kaſſen⸗ 
ſcheine um den Betrag von 15 Millionen Tilr. nicht vorgenommen 
haben, ſo würden die Beſtimmungen des Reichskaſſenſcheingeſetzes jetzt 
derart auf Preußen Anwendung finden, daß Preußen für etwa zwei 
Drittel des Betrages Reichskaſſenſcheine ausgehändigt erhielte, welche 
dann von ihm erſt in 15 gleichen Jahresraten (alſo bis 1890) zu amor⸗ 
tifiren wären. Es iſt allerdings nicht zu verkennen, daß die Gewäh⸗ 
rung einer Rente von 621,910 Thlr. bis 1925 Preußen weit größere 
Vortheile bietet. Viertens erhält Preußen den Mehrwerth der Bank⸗ 
grundſtücke gegen deren Buchwerth vergütet. Dieſer Mehrwerth 
würde Preußen auch im Falle gänzlicher Liquidation zufallen. Ge⸗ 
bucht waren dieſe Grundſtücke am 31. Dezember 1873 nur mit 
1.775.925 Thlr., darunter das ein ganzes Straßenviertel umfaſſende, 
im Bau begriffene, Hauptbankgebäude in Berlin nur mit 713,000 Thlr. 
Der wirkliche Werth des letzteren beziffert ſich aber nach Millionen. 
Der fünfte Anſpruch Preußens betrifft die Eutſchädigung für die Auf⸗ 
gabe des Gewinnantheils, welchen der Staat bezog, nachdem das 
Eünſchußkapital mit 3% Prozent, die Gewinnantheile der Privaten 
mit 435 Prozent verzinſt waren; auch der Staat feine Rente von 
21,910 Thlr. erhalten hatte. Der preußiſche Staat erbielt von der 
alsdann übrig bleibenden Summe die Hälfte. Dieſe Hälfte betrug 


1873. 099,493 Thlr., 
1872. 1.772,97 = 
1871. 1,560,022 

1870 1,445,401 + 

N 1800 946 155 

0 1868 699,502 » 


Im Durchſchnitt der Jahre 18631873 hat der Gewinnantheil ſich 

I auf 1,194,646 Thlr. belaufen. Für die Aufgabe dieſes Gewinnantheils 
ſoll nun Preußen ein für allemal ein Kapital von 5 Millionen Thalern 
1 erhalten. Ein ſolches Kapital ergiebt aber zu 4%½ pCt. verzinſt nur 
eine feſte Zinsrente von 225,050 Thlr. Freilich ſleckte in den bisher 

8 bezogenen Gewinnantheilen auch die Verzinſung des Antheils von drei 
Millionen im Reſervefonds, welchen der preußiſche Staat jetzt baar 
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Das auswärtige Publikum erlauben wir uns darauf aufmerkſam zu machen, h ei Be x 
ſchon 2 Tage vor dem Beginn des neuen Quartals geſchehen muß, um eine vollſtändige Lieferung aller Nummern ſicher zu stellen. 
werden die bereits erſchienenen Nummern von der Poſt nur bei ausdrücklichem Verlangen und gegen beſondere Portovergütung nachgeliefert. 


ung von 1846 vorgeſehen ift. Dieſer Reſervefonds hat ſich theils 
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ſtücke gegen den Buchwerth, welcher gleichfalls jetzt zur Auszahlung 
gelangt, endlich eine Vergütung für die niedrige (3 prozentige) Ver⸗ 
mnſung des Einſchußkapitals des Staats, welches letztere gleichfalls zur 


unter Berückſichtigung aller dieſer Umſtände noch weitere 250,000 Thlr. 
in Gegenrechnung ſtellt, welche Preußen känflig mehr an Zinſen er⸗ 
halten wird, ‘fo ergiebt ſich für den preußiſchen Staat doch aus dem 
Vergleich der künftigen Renten von 225,000 Thlr. + 250,000 Thlr. — 
475,000 Thlr. mit den bisher bezogenen Gewinnantheilen immerhin 
noch eine beträchtliche Mindereinnahme. Andererſeits aber iſt zu er⸗ 
wägen, daß Gewinnantheile in der Höhe der letzten zwei Jahre von 
1875 ab ſich nicht wiederholen werden. Die Gewinnantheile des Staats 
aus den beiden legen Jahren rühren nämlich mit etwa 2% Millionen 
Thaler aus un verzinslich bei der Bank belegten franzöſiſchen Kontri⸗ 
butionsgeltern ber. Dazu würde um etwa 300,000 Tüte. jährlich ſich 
die Gewinnantheile des Staats aus der Preußiſchen Bank durch die 
im Bankzeſetz in Ausſicht genommene Notenſteuer vermindert haben. 
Eine weitere Schmälerung des Gewinns würde die im Werke begrif⸗ 
fene neue preußiſche Vormundſchaftsordnung dadurch bringen, daß ſie 
der Bank für viele Millionen Depoſitenkapitalien entziebt, welche die 
Bank bis jetzt nur mit durchſchmttlich 2% pCt. zu verzinſen hatte. 
Auf mehr als 700,00) Thlr. Gewinnantheil würde der preußiſche 
Staat daher für die Zukunft mit Sicherheit nicht haben rechnen kön⸗ 
nen, auch wenn das Bankgeſetz in der urſprünglichen Faſſung Geltung 
erlangt hätte Zieht man ferner in Betracht, daß der preußiſche Staat 
mit dem Uebergang der Bank auf das Reich auch der Garantie ledig 
wird, welche er bisber trug durch die Verpflichtung der Annahme der 
Banknoten an den preußiſchen Staatskaſſen, ſo bleibt die vorgeſchla⸗ 
gene Regulirung zwar immerhin noch eine für den preußiſchen Fiskus 
nachtheilige, aber nicht eine dergrt nachtheilige, daß man ſich vom 
ut⸗ 
ts ſeit 


Staaten angeſonnen wurde. 


Det ſchlaud. 
Berlin, 20. Dezember. 

— Wir haben bereits gemeldet, daß das Vertrauens votum, 
welches der Reichstag dem Fürſten Bismarck ertheilte, in das beim 
Kalſor verſammelte Conſeil gebracht wurde. Wie die „Kreuz⸗Zeitung“ 
ſchreibt, hat der Kaiſer ſeine volle Befriedigung über dieſe Kundgebung 
geäußert und den Reichskanzler unter Hinweis darauf, wie werth ihn 
der Reichstag halte, aufgefordert ſich nun auch dort zu zeigen. — 
Fürſt Bismarck erſchien bekanntlich unmitteibar nach Schluß des 
Conſeils im Reichstage. Allgemein erwartete man, der Fürſt würde 
in die Debatte eingreifen, welche durch den Antrag Windthorſt auf 
Einſetzung einer Landesvertretung in Elſaß Lothringen hervorgerufen 
war. Diefe Erwartungen wurden getäuſcht, dagegen ſandte der Fürſt 
auf die Journaliſtentribüne und ließ ſich die Oldenberg'ſche Parla⸗ 
ments⸗Korreſpondenz mit dem Bericht der Vormittagsſitzung erbitten, 
deren erſtem Theil er nicht beigewohnt hatte. Man ſah ihn elfrig die 
Rede Bennigſen's leſen; nach der Leklüre erhob er ſich vom Platze und 
eilte auf den Abg. von Bennigſen zu, dem er herzlich die Hand 
drück e, wie er es Vormittags Forckenbeck gegenüber gethan hatte. — 
Am Sonnabend fand nach dem unmittelbaren Schluß der Reichstags⸗ 
Sitzung bei dem landwirthſchaftlichen Miniſter Dr. Friedenthal ein 
Diner ſtatt, zu welchem 12 Reichstagsabgeordnete geladen waren. 
Während des opulenten und glänzenden Diners herrſchte die fröhlichſte 
Stimmung. Von competenter Seite wurde erzählt, daß Fürſt Bismarck 
durch das ihm vom Reichstag mit ſo großer Mehrheit ertheilte Ver⸗ 
trauensvotum in die freubigſte Stimmung verſetzt worden ſei, in eine 
Stimmung, die nach den eigenen Worten des Reichskanzlers mit der⸗ 
jenigen nach den glorreichen Schlachten von Metz und Sedan ver⸗ 
glichen werden könnte; dieſen Gefühlen gab Fürſt Bismarck in der 
Freitags⸗Abendſitzung des Reichstages mehreren Abgeordneten gegen⸗ 
über Ausdruck. — Gleichzeitig mit der Nachricht von dem Rücktritt des 
Juſtizminiſters tauchte auch das Gerücht auf, Graf Eulenburg, der 
Miniſter des Innern, werde ſeine Demiſſion geben. Das Gerücht iſt 
bis jetzt nicht dementirt, ſondern wird nun mit der ſeltſamen Angabe 
verbrämt, derſelbe ſcheine „mit gewiſſen Hofkreiſen in ſehr enger und 
intimer Verbindung zu ſtehen, und zwar mit ſolchen Hofkreiſen, welche 
der Politik des Reichskanzlers, wenigſtens einzelnen Richtungen der⸗ 
ſelben, Widerſtand zu leiſten ſich bemühen.“ Wahrſcheinlich hat die 
Verabſchiedung Nordenflychts, deſſen Uebereinſtimmung mit 
ſeinem Chef mehrfach hervorgehoben wurde, zu dieſem Gerücht Anlaß 
gegeben. — In gut unterrichteten Kreiſen, fo wird der „K. 3.“ von 
Berlin telegraphirt, erzählt man ſich als Grund zur Aufregung des 
Fürſten Bismarck Folgendes: „Die Polizei hat Bismarck unter der 
Hand mitgetteilt, daß fie einem Attentat gegen ihn auf der Spur 
iſt und hat ihn dringend erſucht, ſie in Kenntniß zu ſetzen, wann er 
ausfahren oder im Thiergarlen ſpazieren gehen wolle.“ 

> — Der Allerhöchſte Erlaß, durch welchen der Kapitän zur See, 
Werner, bisher mit Wahrnehmung der Geſchäſte des Ober⸗Werft⸗ 


Jahrgang. 


daß nach einer Beſtimmung des General⸗Poſt⸗Amts die Erneuerung des Abonn 


Auszablung gelangt. Wenn man aber auch zu obigen 225,000 Thlr. 


die 


ements 
Bei verſpäteter Beſtellung 


ausgezahlt erhält, ebenſo die Verzuſung des Mehrwerthes der Grund⸗ Direktors in Wilhelmehnven beauft agt, zum Chef der Marinekalion 


der Oſtſee in Kiel ernannt worden ift, dalirt vom 8. d. Mis, an 
welchem Tage auch der Contre- Admiral Heldt mit der geſetzlichen Pen⸗ 
ſion zur Dispoſition geſtellt worden iſt. 

— Wie man bört, ſoll bei Gelegenheit des im nächſten Monate 
ſtattfindenden Ordensfeſtes die Aushändigung der Allerhöchſt ci gen⸗ 
händig vollzogenen Beſitzzeugniſſe an die Inhaber des eiſernen 


Kreuzes von 1870— 71 erfolgen. Die große Menge der Dekorirten, 


welchen durch ein ſolches Beſitzzeugniß eine beſondere Auszeichnung zu 
Theil wird, hat eine frühere Erledigung wohl nicht möglich gemacht. 
— Aus Veranlaſſung des mililäriſchen Dienſt⸗Jubiläums des 
Kaiſers im Jahre 1857 hatten die Mitglieder der Stiftung „Nationale 
dank” eine Speialftiftung gegründet. Die Revenuen dieſer Stiftung. 
melche ſich auf 825 Thlr. belaufen, gelangen zum 18. Male zur Ver⸗ 
lheilung. Dieie find auf die einzelnen Regierungsbezirke der alt» 
ländiſchen Provinzen nach Maßgabe der aus denselben aufgekommenen 
Beträge zum Stiſtungskapuale bereits vertheilt, damit die Auszahlung 
pünktlich am 1. Januar erfolgen kann. 1 - 
— Wie die „Weſerztg.“ berichtet, wurde das vor Kurzem durch 


Herſtellung der zweiten Abtheilung des wiſſenſchaftlichen Teils vol 


endete Werk über die zweite deutſche Nordpolarfahrt am 
Mittwoch dem Kaiſer von dem Vorſitzenden des deutſchen Polarfor⸗ 
ſchungs vereins in Bremen, dem Reichstagsabgeordneten A. G. Mosle, 
überreicht und des Kaiſers Unterſtützung für eine neue deutſche Polar⸗ 
Expediſion, welche auf der Baſis der Entdeckungen der letzten Fahrt 


zu operiren hätte, erbeten. Der Verein für die deulſche Nordpolfahrt 


ſtig geſtimmt und werde einer Bewilligung der erforderlichen Fonds 
Seitens des Reichstages nicht entgegen ſein. — Nach Weihnachten 
wird der Verein für die deulſche Norppolarfahrt eine Sitzung halten, 
um einen Plan ſeſtzuſtellen. a E 8 
— Wie die „Poſt“ aus „ ſicherer Quelle“ erfährt, hat der 

alte erwähnte Artikel der „Kreu 


ee 
der: 
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nannte Zeitung zu Allen 00000 
— Die ‚Nordd. Allg. Ztg.“ dementirt die Notiz der „Srenpitg.‘ 
daß dem Profeſſor Philipp Wackernagel in Dresden wegen fein 
Theilnahme an der Auguſtkonferenz eine Unterſtützung, die er bis da 
hin zur Bearbeitung ſeines Buches über das deutſche Kirchenlied aus 
Staatsmitteln erhalten, entzogen worden ſei. 
dieſer: 


1875 lediglich die alte geblieben iſt und nur durch die Angabe der 


Preiſe in Reichswährung eine Abweichung enthält. Die Mißſtimmung 3 


tft um fo größer, als der Miniſter der Medizinal⸗ ꝛc. Augelegenheiten 


in einer Verfügung vom 20. Mai d. J. Folzendes erklärt hat: „Ich 5 


beabſichtige, bei den bevorſtehenden Berathungen über die Arzneitaxe 

für das Jahr 1875 gleichzeitig unter Berückſichtigung der Zeitverhält⸗ 

niſſe eine Reviſion der Prinzipien, nach welcher die Tore bisher be⸗ 

rechnet iſt, anzuoronen“ Dieſe Erklärung hat ſich nicht nur nicht 
verwirklicht, ſondern es ſind nachträglich alle Anträge der techniſchen 

Kommiſſion für pharmazeutiſche Angelegenheiten auf Aenderung der 

Taxprinzipien abgewieſen worden. 

— Am 18. hat die erſte Sitzung des kgl. literariſchen Sach⸗ 
verſtändigen⸗Vereins unter dem, nach dem Tode des Geheim⸗ 


rath Dr. Heydemann vom Miniſter beſtimmten derzeitigen Vorſitzenden, 
Geheimrath Dr. Dambach ſtattgefunden, an welcher auch die beiden 


vom Miniſter neu berimmten ordentlichen Mitglieder, Profeſſor Dr. 
Dernburg und Profeſſor Dr. Hinſchius theilnahmen. Zum Stellver⸗ 
treter des Vorſitzenden iſt Profeſſor Dr. Mommſen beſtimmt und figu⸗ 


riren als ordentliche Mitglieder des Vereins außerdem die Buchhänd⸗ 1 


ler Georg Reimer, Ferdinand Müller und Julius Springer. 
— Der Verein Berliner Preſſe veröffentlicht nachfolgenden 
Proleſt: 


Nachdem das Geſetz vom 7. April 1847 über das öffentliche Gerichts ⸗ 


verfahren 27 Jahre hindurch in Kraft beſtanden hat, ohne daß ein Fall 
zur öffentlichen Keuntniß gelangt wäre, in weichem das Recht der 


wahrheitsgetreuen Berichterſtattung über öffentliche Ges 2 


richtsverhandlungen ſeitens der Preſſe durch den Strafrichter be⸗ 
anſtandet wäre, iſt neuerdings durch das Oher Tribunal entſchieden 
worden, daß auch wahrheitsgetreue Berichte ſtrafbar find, wenn darin 


Aeußerungen wiedergegeben und verbreitet werden, die zwar in ö 25 * 
re 


licher Gerichtsverhandlung gefallen, find, durch welche aber die 
eines Anderen beeinträchtigt wird. 


Daß durch dieſe Auslegung des Geſetzes vom 7. April 1817 die Br: 


von dem Geſetz geforderte wahrheitsgetreue Berichterſtattung der Preſſe 
unmöglich gemacht wird, unterliegt keinem Zweifel. Die 


N 


be:bfihtigt, wegen der nölbigen Geldmittel ſich an Kaiſer und Reich 
zu wenden. Fürſt Bismarck hat dem Vorſitzenden des Vereins vor⸗ 
läufig mitgetheilt, er ſei dem nationalen Unternehmen durchaus gün⸗ 


Der Sachverhalt iſt 


— Ja Apothekerkreiſen hat es, wie die „Pharmazeutiſche Zeitung“ at. 
feſtſtellt, ſehr unangenehm berührt, daß die neue Arzneitaxe für 
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tung kann nicht mehr wahrheitsgetreu fein, fie muß einſeitig und ge⸗ Be: 
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Wände des Verhandlungslokals hinaus erſtrecken darf. Jedermann ift 
nu den öffentlichen Gerichtsver handlungen einzeladen und bexechliat, 
die ganze Verbändlung, ſoweit die Oeffenlichkeit nich? auszeſchloſſen 
wird, anzuhören. Der Raummangel des Gerichtslokals kann zwar die 
€ Ba der Hörer, nicht aber darf er die Oeffentlichkeit des Verfahrens 
beſchränken. Die Oeffentlichkeit hat nur ein Organ, durch daß fie ſich 
verlautbaren kann, das iſt die Preſſe. In ihr findet das öffentlich in 
der Gerichtsverh ndlung geſprochene Wort feinen Wiederhal und bie: 
fer Wiederhall fol ſich — fo will es der Geiſt des Geſetzes — nicht 
9 echen an den Mauern des Gerichtslokals, ſondern ſoll ungehemmt 
und ungehindert für Jedermann vernehmbar fein. Es kann daſſelbe 
Wort, welches innerhalb der Räume des öffentlichen Gerichslokals ſtraf⸗ 
108 iſt, nicht ſtrafbar werden, wenn es über die Mauern des Gerichts⸗ 
lokals bin ustönt. ' 5 
Nicht ſowohl die wahrheitsgetreue Berichlerſtattung alſo, ſondern 
auch die Oeffentlichkeit des Gerichtsverfahrens ſowie die Kontrole, 
weſche durch die Offentlichkeit über das Gerichtsverfahren und die 
Rechtſprechung geitdt werden ſoll, werden hinfällig, wenn dieſe Ober: 
kribunalsentſcheidung endgiltig für die Berichterſtattuntz wie für das 
öffentliche Gerichts verfahren in Kraf bleiben ſollte. g 
Der Verein Berliner Preſſe glaubte deshalb zunächſt gegen eine 
ſolche Auslegung des Geſctzes öffentlich Verwohrung einlegen zu müſſen 
und behält ſich, um eine endgiltige Richtigſtellung und authenliſche In⸗ 
2 terpretatien des Geſetzes vom 7. April 1847 herbeizuführen, weitere 
Schritte bei den geſetzgebenden Fakloren vor. 
1 Nendsburg 18. Dezember. Der vom Provinzial⸗ Landtage nie⸗ 
dergeſetzte Ausſchuß hat wegen der Ausgleichung der Schleswig Hol⸗ 
ſteinſchen Kriegskoſten Bericht erftattet. In demſelben wird der 
offerirte Betrag von 400,000 Thlr. als ungenügend zur Beſeitigung 
aller alten Anſprüche bezeichnet und zugleich beantragt, daß im Sinne 
des Beſchluſſes des Abgeorbnetenhauſes vom 10. Mai eine Ausgleichs⸗ 
ſumme bewilligt werden möge, die dem Betrage der Kommunalanleihen 
von 1819 50 (3 Millionen Thaler) nahe komme. 
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—— 
Aus Hohenzollern, 16 Dezember. In Sigmaringen iſt am 
13. d. M. der Kommunallandtag für Hohenzollern durch den 

—  Böniglihen Kommiſſarius Regierungepräſtdenten Graaf in feier⸗ 

licher Weiſe eröffnet worden. Die Eröffnungsrede war des patrio: 
üſchen Geiſtes voll. Sie betonte, wie der König beſonderes Intereſſe 
für die Stammlande heze, und bat die Abgeordneten, die ihm Aller⸗ 
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ö Die engliſche Schrifificherin Loniſa M. Alcott verdankt ihren 
Namen, welchen ſie ſich in England und Amerika erworben hat, nicht 
zꝛum kleineren Theil einem zweibändigen Kinderroman, betitelt „Ein 
Mädchen aus der alten Schule.“ Die Verfaſſerin erzählt 
darin mit einer glücklichen Erfindungsgabe und jenem behäbigen Hu⸗ 
mor, der den Romauclers von Old⸗England eigen iſt, die einfachen 
ebene ſchickſale eines jungen Fräuleins, welches fimpel und häuslich er⸗ 
zogen in den Kreis verwöhnter, überbildeter Salonpuppen tritt. Diefe 
überrciſen Dämchen, weiche ſchon mit 14 Jahren erwachſen, wenn 
nicht blaſirt find, leben natürlich nur in England und Amerika, „bei 
uns kann fo etwas nicht vorkommen“, „Hein auch wer dieſe Zuſtände 
im lieben Deutſchland für unmöglich hält, wird das Buch mit Inter: 
e leſen, beſonders da es neben dem Reiz der Erzählung noch den 
Vortheil bietet, uns mit dem engliſchen Familien⸗ und Geſellſchafts⸗ 
leben bekannt zu machen. Mary C. Rotbwell hat den Roman in 
gutes Deniſch überſetzt, Für die reifere Jigend,“ wie fie ſagt, aber 
ch glaube, daß auch Familienväter und (Mütter dem Buche Gr 
chmack abgewinnen werden. Als Weihnachts gabe empfiehlt es ſich 
N au lei elegante Ausſtattung. a 

Aus demſelben Verlage von Wilhelm Nitzſchke in Stultgart 
iegt uns ein „Kinder buch“ vor, das wir nicht empfehlen können, — 
es ſei denn für Paſtorenkinder, d. h. aber auch nur für ſolche, welche 
85 gleich den Kindern der Akrobaten ſchon mit zwei Jahren anfangen 


müſſen, die Kunſt des Vaters zu lernen. Das Buch wird ſchon genüs 
gend burch das Titelbild charakteriſirt: ein kleines Kind im Bette 
inieend — ſebr grotze Kunſtfertigkeit für ein fo lleines Geſchöpf! — 
0 belet mit gefalteten Händen und dahinter hängt ein Bild, welches 
einen frommen Paſtor darſtellt, wabrſcheinlich den Verfaſſer: Dekan 
J. G. Freihofer in Nagold. Der Herausgeber will die Kinderge⸗ 
bete, Gedichtchen, Erzählungen, Märchen, Fabeln, Räthſel und Spiele 
für Kinder von 2 bis 8 Jahren und zwar „im Auftrage des würtem⸗ 
9 bergiſchen Volksſchulvercigs“ geſammelt haben; demnach ſcheint dieſer 
5 Volksſchulverein etwas eigenthümliche Begriffe von der Faſſungsekraft 
. und dem Seelenleben des Kindes zu haben. Auch wir ſehen gern, 
wenn unſere Kleinen eine aufrichtige, keine gemacht lirchliche Früm⸗ 
migkeit betbätigen, wenn fie zur Liebe und Dankbarkeit gegen Gott an⸗ 
1 gehalten werden; und verſtändige Mütter werden auch dieſe Seite des 
Gemuihslebens nicht vernachüſſigen, ſondern die kindliche Empfänglich⸗ 
lich keit für die edelſten Gefühle zu wecken wiſſen; aber Herr Dekan 
Freihofer möchte aus den Kindern von 2 bit 8 Jahren theologiſche 
Kandidaten en miniature erziehen. 
Der „Verein für Literatur“, deſſen elegante (bei A. Hoffmann u. 
Comp. in Berlin erſcheinende) Editionen wir bereits mehrfach erwähnt 
haben, offeritt zum Weihnachlsfeſt die zweite Auflage von Friedrich 
Bodenſtedt's „Aus dem Nachlaſſe Mirza Schaffy's“, ſelbſt⸗ 
verſtändlich wiederum in geſchmackvoller Ausſtattune. Es ſind nicht alles 
echte Perlen, was uns der heut nicht mehr jugendliche Dichter aus der 
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Hoch auf den König die Wirte des Präſidenten in vortrefflicher Rede, 
in welcher er des früheren verdienſtvollen Wirkens des löniglichen 
Kommiſſars in Hohenzollern gedachte und deſſen Verſicherung, jetzt in 
ſeiner neuen Stellung den Intereſſen des Landes mit allem Eifer ſich 
widmen zu wollen, freudig begrüßte. 

Karlsruhe, 18. Dezember. Weihbiſchof Kübel wurde, wie die 
„Konſt. Ztg.“ berichtet, aufgefordert, die Missio für die Neuprieſter 
zurückzuziehen, hat dies jedoch abgelehnt. Es iſt Anklaze erhoben, 
deren Entſcheidung in Bälde erwartet wird. 

Belgien. 

Brüfſel, 19 Dezember. In der heutigen Sitzung der zweiten 
Kammer erwiederte der Kriegsminiſter auf eine Anfrage des Depu⸗ 
tirten Couvreur, daß die Regierung in dem Rekrutirungsſyſteme keine 
Modifitationen eintreten zu laſſen gedenke, namentlich aber die obli⸗ 
gatoriſche perſönliche Dienſtpflicht nicht einzuführen beabſichtige. Das 
Kriezäbudget wurde darauf mit 69 gegen 19 Stimmen genehmigt. 


Niederlande. 

Haag. 19 Dezember. Der Generalgouverneur von Nieder⸗ 
län diſch⸗Oſtindien, Loudon, hat feine Entlaſſung eingereicht, 
welche vom Könige angenommen iſt. Zu feinem Nachfolger iſt der 
jetzige niederländiſche Geſandte in Brüſſel van Lansberghe beſtimmt. 

e Frankreich. 

Paris, 20. Dezember. Eine offizielle Depeſche an die hieſige 
Geſandtſchaft der argentiniſchen Republik meldet, daß der Prä⸗ 
ſident Avellaneda die Truppen in ihre Heimath entlaſſen hat, da die 
Ruhe wieder hergeſtellt iſt. 5 

int N. 


Nom, 20 Dezember. Die Deputirtenkammer hat in ihrer 
heutigen Sitzung die Vorlage betreffend die Nationaldo ation an 
Garibaldi, ferner das previſoriſche Budget für das erſte Quartal 
des Jahres 1875 genehmigt und ſich ſodann bis zum 18 Januar k. J. 


vertagt. 
Türkei und Donanufürſtenthümer. 

Bukareſt. 20 Dezember. Der Deputirte Jepureano hat eine 
Interpellation bezüglich des Geſetzes über den Verkauf von 
Spirituoſen, welches fremde Ifraeliten von dem Handel mit 
Spirituofen in den Landgemeinden ausſchließt, angemeldet und bean⸗ 
tragt, daß der Kultusminiſter Maloresco bei der Beantwortung feiner 
Interpellation zugegen ſei. Dem Kammerpräſidenten, Fürſt Ghika, 
wurde von der Deputirtenkammer einſtimmig ein Vertrauensvotum 
eitheilt. — Im Senate hat Deſchlin die Vorlegung der diplomatiſchen 
Schriſtſtücke über die abzuſchließende Handelskonvention und Wegen 
Regulirung des eiſernen Thores beantragt, 


Dentſcher Reichstag. 
37. Sitzung. 
Berlin, 19. Dez, 11 Uhr. Am Tiſche des Bundesrathes Delbrück, 
Geh. Rath Herzog u. A. 5 5 
E Huf der Tagesordnung ſteht einzig und allein die dritte Ber 
rathung des Landeshaushalts⸗Etats von Elſaß⸗ 
Lotbringen für 1875. Das Haus iſt in der unruhigen Stimmung, 
ch immer am letzten Sitzungstage unmittelbar vor dem Eintritt 
erien einſt ut und e e Diskuſſionen abgeneigt iſt. 
N en Abg en ein beſonderes Int 


nath abı ſeruſen g V 
Zur Generaldisku erhält der Abg. v. Schulte das Wort: 
allgemeiner Geſichtspunkt, der bei der Kürze der Zeit in der Kom⸗ 
Erbſchaft ſeines werfen Freundes in Armenien darbietet, aber neben 
der leichten Waare fehlt es auch nicht an poetischen Kleinodien und das 
Meiſte ſind ſchön gearbeitete Edelſteine, die mit ihren morgenländiſchen 
Verzierungen oft einen reizenden Effekt hervorbringen. Seine „Lieder 
der Liede“ zeigen zuweilen recht deutlich den Zuſtand, welchen der 
Dichter ſelbſt unter dem Titel „Alle Liebe“ ſchildert. Es iſt eine Art 
„conſession“ und lautet; 

ö Einſt hielt ich Dich umwunden 
Mit jugendſtarkem Arm: 


Die Jugend iſt verſchwunden, 
Doch ſchlägt mein Herz noch warm. 


Ia meinem Lebensringe 

Biſt Du der Edelſtein, 

Und Alles, was ich ſinze, 

Sing’ ich nur Dir allein. a 

Die „Liedee der Liebe“ bilden das erſte, wenn auch nicht das beſte 
Buch, wenigstens wir finden in den übrigen ſechs Büchern (Leben und 
Liebe — Buch der Sprüche — Cypreſſen und Roſen — Morgenlän⸗ 
diſche Geſtalten und Geſchichten — Lieder des Troſtes — Wellräthſel) 
die ſcköneren Dichtungen. 

Ferner liegt uns noch das Werk eines jungen Poeten vor, aus 
deſſen Feder unſer Sonntagsblatt vor einigen Wochen ein hübſches 
Feuilleton über einen Beſuch am Grabe Till Eulenſpiegels in Mölln 
brachte. Am 3. Auguſt d. J. weilte der Dichter an dieſer Stätte. Was 
er dort Rn: g uns En ſeines Liedes ſelbſt: 

a Hopf’ ich an: Till, Till ich hören! 
Bei Deinem Kauz! a a mer, Eu. 
Ich bringe Dir, fo ich verſprach mein Lied 
Von unfrer Fahrt durch aller Wege Gleiſe, 

Wie Du mit oſem Mund in Ton und Weile 
Es mich gelehrt, ich bin für Dich der Schmied, 
Der es in Reim mit Kling und Klang geſchweißt; 
Iſt Geiſt darin, ſo iſt's von Deinem Geiſt. 

„Till Eulenſpiegel redivivus“, heißt die erwähnte Dich ⸗ 
tung von Julius Wolff. N \ 

Der junge Dichter hat mit dem „wiedererſtandenen“ Till eine 
Reiſe am wundervollen Rhein ausgeführt, wo er manches Schöne ge⸗ 
ſehen, einiges Humoriſtiſche erlebt, auch ſeltſamen Märchenzauber er⸗ 
fahren und beſonders viel unterhalten, noch mehr philofophirt hat — 
nach Art eines ſinnigen Poeten, der es liebt, mehr zu empfinden oder 
zu meditiren als zu — handeln. Dics Alles erzählt er uns in leicht 
geſormten Verſen, zuweilen in zwanglos gereimter Konverſations⸗ 
ſprache, oft in breiten Schilderungen oder lyriſchen Ergüſſen. Wer 
dieſe poetiſche Reiſegeſchichte ein Epos nennen will, dem ſei es unbe⸗ 
nommen, der Autor ſelbſt nennt fie „ein Schelmenlied'; von luſti⸗ 
ger Schelmerci lommt zwar wenig darin vor, aber es wird viel davon 
geſungen und die Narren-Philoſophie geprieſen. Das liegt an dem 
Tell Eulenſpiegel redivivus. Des Dichters Reiſegefährte iſt nicht der 
alte Schalksnarr von ehedem, welcher — unendlich erfindungsreich 
in witzigen und derben Poſſen — unſere Vorväter foppte oder ihnen 
das Zwergfell erſchütterte; nur den Schatten ſeines vielbeſungenen 
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mifton nicht erörtert werden konnte, veranlaßt mich, eine Bitte an bie 
Reichsregierung zu richten. Wir find in Deutſchland gewohrt, de 
Verhältniß der Adminiftration zur Juſtiz auf ganz feſte Grun ſätze legt 
zu ſtellen. Nach den franzöſiſchen Juſtitutionen war dieſcs Verhältaiß 
ebenfalls genau geregelt Es hat aber an den Verhältniſſen gelegen, 
daß die Inſtitution, welche im franzöſiſchen Rechte dieſes Ver⸗ 
hältniß regelte, der Conseil distat in der Weiſe, wie fie in Frank⸗ 
reich beſtand, in Elſaß⸗Lothringen nicht hat zur Ausführung kommen 
können. Es darf daher wobl gegen die Reichsregierung der Wunſch 
ausgesprochen werden, fie möge für das nächſte Jahr Sorge tragen, 
daß eine dem Conseil d’etat analoge Inſtitution geſchaffen oder wenig⸗ 
ſtens für das Verhältniß der Adminiſtration zur Juftiz beſtimmle 
Grundſätze, wie ſie in unſern deutſchen Grundſätzen und Zuſtänden e e 
entſprechen, aufgeſtellt werder. Ich bin überzeugt, daß es nur dieſer 
Anregung bedarf, damit dieſem von der großen Mehrheit des Hauſes Tr 
ſicherlich getheilten Wunſche entſprochen werte. 


Bei der Spezialdiskuſſion kommt Abg. Marquardſen auf die 
vom Haufe abgelehnte Reſolution zurück, welche cine Verbeſſerung der 
Stellung der Richter und Staatsanwälte und ihre Gleichſtellung mit 
den Verwaltungebeamten der Reichslande anzuregen bezweckte. Er be⸗ 
dauert dieſe Ablehnung, obne die Reſolution heute aufnehmen zu wol⸗ 
len, der in Zukunft unzweifelhaft ein beſſerer Erfolg zu Theil werden 
wird. Inzwiſchen iſt nur zu hoffen, daß die ungenügend dotirten Bes 
amten auf ihren Poſten, auf denen fie im Jutereſſe des Reiches flehen, 
treu ausharren werden. 3 
Zum Kapital 9: Oeffentlicher Unterricht, Förderung 
der Wiſſenſchaft und Künſte, erklärt Abg. Simonis, daß der Ein⸗ 
wand des Geh. Rath Herzog, der Abg. Winterer habe nicht gegen 
den obligatoxiſchen Unterricht geſprochen, ein unrichliger ſei; feine 
ganze Rede ſei ein Proteſt gegen den obligatoriſchen Schulbeſuch ger 
weſen. Der Schulzwang ſei aber auch gar nicht nothwendig ceweien; 
im Bezirk Niederrhein beſtanden vor der deutſchen Herrſchaft 541 Ger 
meinden, alle mit Schulen; im Bezirk Oberrhein 490 Gemeinden, 


davon 476 mit Schulen, 14 haben gemeinſame Schulen mit anderen a f 


Gemeinden. Und zwar beiteben im Niederrhein 1106 Schu en, alfo 
205 für jede Gemeinde, im Oberrhein 809 Schulen, alſo für jede Ger 
meinde 177, im Niederrhein 180, im Oberrhein 131 Kleinkinderſchu⸗ 
len. Die Schülerzahl betrug im Niederrhein 117,435 alſo 13,34 Pro⸗ 
zent, im Oberrhein 185,895 alſo 20,34 Prozent. Eine größere Frequenz 
wird der obligaloriſche Unterricht wobl nirgends erzielt haben. Die 
in den letzten Jahren erfo'gte Mehrfrequenz von 2000 Kindern iſt 
doch, auf 1500 Gemeinden vertbeilt, eine ſehr geringe. Wenn man 
uns als Feinde des öffentlichen Unterrichts betrachtet, ſo iſt das nur 
daher zu erklären, daß die Herren vor lauter Bäumen den Wald nicht 
ſehen. Wer ſich allein gegen den im Elſaß früher keſtehenden Unter⸗ 
rickt wandte, war der Herr Reichskanzler, welcher ſagte: licher keine 
Schule, als eine ſolche, wie ſie jetzt im Elſaß beſteht. Die Herren 
ſollten nur nicht blos nach den offiziellen Berichten urtheilen, die doch 
von ſehe intereſſirter Seite erſtattet werden, ſondern incognito im 
Reichslande reiſen und mit den Leuten ſelbſt ſprechen. Von 100 Ge⸗ 
meinden würden 99 ſagen: unſere Kinder lernen jetzt auch nicht mehe 
wie früher. Der Abg. Duncker hat geſtern anerkaunt, es hätten ſich 
im Reichslande viele Kleriker der Schule aus reinem idealen Drange 
gewidmet. Nun warum hat man ſie denn vertrieben? Warum bür⸗ 
det man den Gemeinden doppelte und dreiſgche Ausgaben auf, um 
an Stelle der geiſtlichen Lehrer theurer bezahlte weltliche anzustellen ? 
Und da ſpricht man davon, die Bee hätte die Lehrergehälter 
N h rn e Tes Nai en Wit 7 7 en 2 
utſche üldung, der deutſchen Wiſſenſchaft, der de n Ziwi⸗ 
und“ ie man von der Gblii der 
Gerechligkeit geſagt bat, ſie bälte arf Erden keinen Platz gefunden 
und ſei in den Himmel geflüchtet, To ſcheint jetzt Bildung, Willens‘ 


Helden hat Julius Wolff w.ede: beledt. Diefer „Wiederaufe ſtandene“ 
iſt ein gutmüthiger, lehrſamer, etwas ironiſcher und neckiſcher Herr, 
welcher mit Pfaffen und Sozialdemokraten, Blanftrümpfen und Sa⸗ 
lonmenſchen halb burſchikos halb philiſterhaft diskutirt und ihnen ge⸗ 
legentlich ein kleines Schnippchen ſchlägt. Mich erinnerte dieſer „Redi⸗ 
vivus“ lebhaft an einen liebenz Bekannten, einen wohlgelaunten, redſelig⸗ 
philoſophirenden Gutsbeſitzer, der es liebt, die Thorheiten unſerer Ge⸗ 
ſellſchaft nach ſeiner Art zu verſpotten. Der liebenswürdige Flauſen⸗ 
macher hätte, obwohl er zuweilen! etwas trivial iſt, die Rolle des 
Wolfſ'ſchen Eulenſpiegels dreiſt übernehmen können, freilich wäre er 
nicht mächtig genug geweſen, dem Dichtergeſährten das phantaſtiſche 
Abenteuer mit der Loreley bei dem Zauberfeſte des Vater Rhein w 
verſchaffen. Doch genug der Rezenſenten⸗Gloſſen, damit nicht der 
Dichter, von dem wir noch Viel erwarten, die Luft am Fabuliren und 
Liederſang verliere. Wir haben feine Dichtung aus dem modernen 
Leben, wobei auch die Preſſe ihren Theil erkält, mit Vergnugen gea 
le en, und glauben, daß das Buch in der edlen Ausſtattung, welche 
die Meyerſche Verlagsbuchhandlung in Detmold ihm angedeihen ließ 
ein angenehmer Fund unter dem Weihnachtsbaum ſein wird. 5 
Zum Schluß wollen wir nochmals auf ein Werk hin weifen, 
dis wir unferen Leſern bereits angezeigt haben. Verfaſſer iſt der 
auch hier als Vorleſer bekannte Dr. Rudolf Gen sse. Unter dem Titel 
„Poetiſche Abende“ (Verlag von Veit & Komp. in Leipzig) Bietet 
uns derſelbe ein herrliches Buch, das allen Kindern von 14 bis 60 
(ſage ſechs zig) Yıbren und auch noch Aelteren, wenn fie 
haben, Freude machen 
wird. Der Autor hat ſich die Aufgabe geſtellt, die Grund⸗ 
füge des Vortrags rhychmiſcher 2 Dichtungen darzulegen und 
durch Hinweiſe auf die praktiſche Ausübung dieſer Grundſätze 
dieſelben zu unmittelbarer, lebendiger Wirkung zu bringen. Er ſchickt 
deshalb eine Abhandlung über Sprache und Vortrag voraus, welche 
den erfahrenen nachdenkenden Praktiker zeigt, und geht an 12 Abenden 
alle rhychmiſchen Formen (altdeutſche, griechische, italieniſche, ſpaniſche, 
dramatiſche Jamben, deutſche Ballade, Didaktiſches und Elegiſches ꝛc. 
sc.) mit feiren Leſern durch. Sein Vortrag iſt allgemein verſtändlich 
und anziehend, die von ihm vorgebrachten Beiſpiele meiſt klaſſiſch und 
doch leider oft wenig bekannt. In der Verbindung von angenehmen 
Unterricht und Vorführung der beſten Gedichte unſerer Literatur, an 
denen das Vorgetragene erläutert wird, beſteht der Hauptreiz dieſer 
„Poetiſchen Abende.“ Gern würden wir noch auf einige Einzelheiten 
eingehen, wäte in der Weihnachtszeit nicht auch uns Zeit und — Raum 
eng bemeſſen. Und am Ende brauche ich kaum zu verſichern, daß es 
dem Leſer unvergleichlich mehr Genuß bereiten wird, anſtatt einer 
langweiligen Rezenſion das Buch ſelbſt zu leſen. Was wir hiermit 
empfohlen haben wollen! ol 


Den Schlußallt im Drama „Arnim“, . 


die Verkündigung des Urtheis, welches wir bereits -mitgetbetlt haben 
ſchildert der „Börſ⸗Cour.“ wie folgt: . 8 5 7 
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jaft, Bivihfation und Freiheit nirgends auf Erden mehr Platz zu 
de * 
n, als dlot in Deuiſchland. Wir hatten früher einen andern 
von deutſcher Freiheit und Wiſſenſchaft; was Sie deutſche 
heit nennen, entipricht nicht entfernt dem Begriff, den man all ze⸗ 
in damit verbindet. Der Abg. Duncker bat als Korrelat für den 
ligatoriſchen Unterricht den unentgeltlichen bezeichnet. Das iſt ein 
Schlagwort, um die große Menge zu verwirren, aber am Ende exſſtirt 
er unentgeltliche Unterricht doch nicht Wenn auch der Abg Miquel 
kſagt hat, das Geld würde nicht verſchwendet, fo muß man dennoch 
haupten, das Geld wird wirklich verſchwendet, indem man die Lehrer, 
die mit 600 Franken e waren, verbannt und den Nachfolgern 
a8 Doppelte und Dreifache zahlt. Was nun den Punkt betrifft, daz 
ne eliäffiihen Abgeordneten zu dem Etat keine Stellung gesommen 
lütten, jo iſt es niemals klarer geweſen, daß das Kapitol und der Tar⸗ 
Y liſche Felſen ganz nahe bei einander ſtanden. Im Jah e 1871 fiellte 
zus der Herr Reichskanzler auf das Kapito, er nannte uns die Elite, 
0 1 von Frankreich, der Tarpejiſche Felſen war nicht weit 
entfernt — ° 
. Präſident v. Forckenbeck: Ich muß dem Redner bemerken, daß 
ies nicht zur Sache gehört; der Abg. Simonis hat ſich zum Kapitel 
N Oeffentlicher Unterricht u. ſ. w. zum Wort gemeldet. 

Abg. Simonis: Ich wollte mich nur gegen die Aenßerungen 
5 gel die der Abgeoronete Lasker geftern dei demſelben Kapitel ger 
a at. 
Präſident v. Forckenbeck: Der Abg. Lasker hat feine Aeuſſerun⸗ 
gen nicht bei dieſem Kapitel, ſondern gelegentlich des Antrages Windt⸗ 
Jorſt über die Landesvertretung gemacht. 
Abg. Simonis: Dann veezichte ich vorläufig auf das Wort. 
Damit iſt die dritte Berathung des Landes haushalts für Elſaß⸗ 
Lothringen beendigt und es erübrigt nur noch die des Etatsgeſctzes ſelbſt, 
deſſen Einnahmen und Ausgaben mit 39 008 854 Mark balanciren. Die 
lortdauernden Ausgaben betragen 28 139.686 Mark, die eriraordinären 
10,869,168 Mark. . 2 
Abg. Simonis: Zu dieſem Geſetze, wie gleichzeitig zu dem be⸗ 
kreffenden Etat hatte der Reichetag eine Kommiſſion von 21 Mitglie⸗ 
ern gewählt; in dieſe Kommiſſion wurden von den bier anweſenden 
lechs Mitgliedern aus Elſaß Lothringen vier bineingewählt, die jedoch 
bre Betheiligung abgelehnt haben. Wir ſtaunten ſehr, als wir die 
Verwunderung des Hauſes über dieſe unſere Ablehnung gewahr wur ⸗ 
den. Wir haben uns geweigert, in die Kommiſſion einzutreten, weil 

Dir den Reichstag nicht für kompetent erachten können, den Etat für 
Elſaß Lothringen zu berathen, für eben jo wenig k mpetent als etwa 
zur Berathung des Etats für Baiern, für Württemberg oder für Ba⸗ 
den. Wir mußten uns aber auch ſagen, daß der Reichstag gar nicht 
die Zeit habe, um auch nur irgendwie gründlich und eingehend die 
Berathung vorzunehmen, ſowie ferner, daß wir vier unter einund⸗ 
wanzig in allen Fragen eine verſchwindende Minorität bilden wür⸗ 
den. Allerdings haben ſich einige Mitglieder der Kommiſſion angebo⸗ 
len, unſere etwaigen Mitlheilungen entgegenzunehmen und in der 
Kommiffion zu vertreten und darauf find wir gern eingegangen. Wir 
haben alle Mitheilungen und Aufklärungen gegeben, die man 
uur von uns begehrte. Aber uns ſelbſt an den Arbeiten der 
ommiſſion 21 betheiligen und fo die Verantwortung für das 
Budget auf uns zu nehmen, hielten wir uns nicht für berechtigt. 
[Was uns weiter davon obſchreckte, war ein Blick auf das Budget 
ſelbſt. Die grotzen Anleihen, die nach den Intentionen der Re⸗ 
gierung auf dies ſchulder freie Land gewälzt werden follten, erinnerten 
uns an die graphiſche Darſtellunz im Foyer des Reichstages, welche 
uns die Verwüſtungen durch die Reblaus anſchaulich macht. Es war 
dies Budget mit einer fo ungeheuren Schuldenlaſt ein wahres Denk⸗ 
mal einer Diktaturverwaltung und ihrer ſegensreichen Folgen und 
als ein ſolches ſoll es auch erhalten bleiben. Hätten wir uns an der 
Berathung eines ſolchen Budgets betheiligt, wie hätten wir es unferen 
Landleuten kund thun können, daß wir keine Verantwortung dafür 
Wagen? Die Organe für ſoſche Mittheilung fehlen uns gänzlich. 
Wir haben in Elſaß⸗Lothringen weder öffentliche Verſammlungen, 
noch auch eine Zeitung, welche die Anſichten der Deputirten vertreten 
I bnnte. Uebrigens haben wir in der That das Streben gehabt, alle 

die Dienſte zu leiſten, die wir mit Beibehaltung unſeres Rechtsſtand⸗ 

inktes leiſten konnten. Dies Streben ging vor Allem dahin, die 
ohen Koſten der Verwaltung hexabzuſetzen. Wie unverantwortlich 
groß dieſe Koſten find, können Sie aus dem Umftande entnehmen, 
daß die badiſchen Eiſenbahnen bei einer Brutto⸗Einnabme von 
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Von 3 Uhr an, eine Stunde vor dem für die Verkündigung ſeſt⸗ 
geſetzten Zeilpunkt füllten ſich die Tribünen. Das halbe Hundert von 
Berichter lattern — auch die der auswärtigen Blätter waren faſt voll⸗ 
zählig bis zum Abſchluſſe des Dramg's, das fie hierher geführt, bier 
geblieben — ift gerüſtet auf feinen Plätzen. In dem Saale, in dem 
as Halbdunkel des trüben Winternachmittags berrſcht, find die Lich⸗ 
ter und Lampen bereits angezündet. Auf dem Tiſche des Gerichtshofes 
brennen wie bei den Verhandlungen drei Candelaber, je einer vor der 
Vertheidigung und dem Staatsanwalt. Die Gasflammen in ihren 
trüsen Gasumhüllungen verbreiten eine unsägliche Hitze, die in dem⸗ 
ſelben Verhältniſſe ſteigt, in dem man dem Publikum auf das Eviden⸗ 
teſte beweiſt, welches Maß an Elaſticität der menſchliche Körper beſitzt. 
Das Publikum auf den Sitzplätzen beſteht etwa zu einem Fünftel 
Aus Damen, den Naum um den Tiſch des Gerichtes, an den Thüren 
Be — — Menze des Publikums eine Reihe der bekannteſten 
Juriſten Berlins. 0 N 
Dee Veribeidiger, die Rechtsanwälle Munckel und Dockhorn, kom⸗ 
men und gehen, converſtren mit dem Sohne des Grafen, mit dem Pu⸗ 
Nakum, ſelbſt mit dem Staatsanwalt, der ab und zu im Saale er⸗ 
ſcheint. Die angeſetzte Zeit iſt lange erreicht, der Platz auf der An⸗ 
klagebank unter der Uhr iſt noch immer leer, die Temperatur iſt un er⸗ 
träglich, es mag cine Höhe von 25 Grad Reaumur auf der Tribune, 
auf der buchſtäblich nicht eine Stecknadel mehr Platz findet, berrſchen. 

Die Stimmung, im Publikum, die Un zeduld des Wartens macht 
ſich in den üdlichen ſchlechten Scherzen Luft. Man ziſcht ein ⸗Pſt', ſo⸗ 
bald die Thür ſich öffnet, durch die der Geichtshof oder der Ange 
lagte eintreten — könnte, man ruft nach dem ıceritehendem Tiſche des 
Gerichtshoſes ein „Laute“ hinüber, kurz, der Saal der Verhandlung 
bietet eben nicht den würdigen Eindruck eines Gerichsſaa es, einer 
Fei mo eben au Vorganz von faſt hiſtoriſcher Bedeutung feinen- 

bſchluß finden ſoll. Er . 
Ludi verlaffen die beiden Vertheidiger — Holtzendorff iſt be 
reits verreiſt — den Saal. Ihnen folgt der junge Arnim und man 
bernimmt, daß dieſelben ſich zum Grafen Harıy begeben, um denſel⸗ 
den auf den beflimmt ausgedrückten Wunſch des Gerichtshofes zu 


deranlaſſen, feinen Platz im Saale einzunehmen. Der Graf, deſſen 
1 nwohlſein ſich bedeutend verſchlimmert haben fol, war, wie 
vergeht wieder länger als eine halbe Stunde, bis ſich im 
Saale die Nachricht verbreitet, der Graf ſei gekommen. Ja der That 
ein Kiffen für den Angeklagten in den Saal und legt es auf die An: 
Hagebank. Wenſze Minuten ſpäter erſcheint dann auch der Graf. Er 
blickt er im Saal umher, dann nimmt er feinen vo. ein und blickt 
dor ſich hin, während faſt unmittelbar nach feiner Ankunft die Richter 
„Der Präſident begann feinen langen Vortrag. 
I äſttend, tbeilweiſe zu dem Grafen gewandt. Zeitweiſe macht der Vor⸗ 
prechung enden, ſo, wir möchten faſt ſagen, wohlwollend iſt derſelbe 
Sa gehalten. „Er wird freigeſprochen“ murmelt es ab und zu im Saale, 
5 er Graf geſpannt, den Oberkörper vorgebeugt dem Präſidenten zu⸗ 
I gewandt, zu. Dann lehnt er wieder zurück, wie abgeſpannt, müde, 
lich iſt der Präſident mit der Begründung zu Ende, er kommt zum 
of, der Angeklagte, die Vertbeidiger, das Publikam. Das niedrigſt⸗ 
mögliche Strafmaaß, noch gemildert durch die Anrechnung der Unter⸗ 


wan willen wollte, auf ärztlichen Wunſch nicht erſchienen. 

entſtiea er in dieſem Moment ferner, Equipage. Ein Diener bringt 

ſiebt ſehr angegriffen, aber vollſtändig ruhig aus. Eine Sekunde lang 
dintecten. 1 

Er bielt ihn 

I trag des Präſidenten ganz den Eindruck, als ſollte er mit einer Frei 

auf den Tribünen. Bei den ihn günſtizen Partien des Vortrages hört 

5 rmattet von dem langen Vortrage, der der Sentenz vorausgeht. End: 

riheil ſelbſt. Er erhebt ſich, mit ihm alle Anweſenden, der Gerichts⸗ 

ſuchungshaft, wurde im Saale, wo auch faft die ganze Familie Ar⸗ 
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30,000 Fr. 45 Prozent Jabreszinſen aufbringen, während die elſaß⸗ 
lolhtingiſchen Eiſenbahnen bei einer Brutto⸗Einnahme von 40.000 Fr. 
nur 3 Prozent Zinſen bringen. Der Abg. Lasker wird folgerichtig 
einen Antrag auf Verwaltungskoſten bringen müſſen, der vielleicht, 
weil er von ihm ausgeht, von Erfolg ſein wird. 


Abg. Lasker: Es thut mir leid, wiederholen zu müſſen, daß 
der Abg. Simonis auch heute zur Berathung des Etats nichts Neues 
beigetragen hat. Die elſaß lothr. Bahnen ſcheinen ihm nicht gehörig 
verwaltet zu fein: fie gehören aber gar nicht in dieſen, ſondern in den 
Etat des Reichs, ſie gehören nur in dem einen Sinne hierher, als 
tr Tarif zu Gunſten der Bewohner des Reichslandes fo niedrig ge⸗ 
ſtellt war, daß in Folge deſſen die Eiſenbahnen nicht produktiv waren. 
(Hör!) Die Vertreter von Elſaß Lothringen machen uns alſo den 
Vorwurf, daß die Reichsregierung aus ihrer Taſche den 
Unterhaltung der Eifenbahnen bezahlt und auf das 
Einkommen verzichlet, damit die Bewohner billigere Fracht haben. 
Hitte Herr Simonis die Verhandlungen früherer Jahre mit derfelben 
Aufmertſankeit verfolgt, wie er dies thut, fobalo es ſich um unrealiſir⸗ 
bare Anträge bandelt, jo würde er willen, daß aus Baden Klagen er: 
hoben worden find, daß man aus Reichsmitteln den neugewonneren 
Mitbürgern Vortheile zuwende und dadurch die Eiſenbahnen anderer 
Länder ſchädige. Sodann hat Herr Simonis als zweiten Pankt an: 
geführt die frühere und die jetzige Forſtverwaltung. Hätte er ſich die 
Mühe genommen, ftatt unfruch barer Proteſte dem glänzenden Bor- 
trage unſeres Referenten zu folgen, fo würde er enknommen haben, 
wie viel beſſer die Forſten jest verwaltet werden als früher. Wir 
dürfen uns hier auf die Gutachten von Forſtmännern berufen, 
daß die Klagen über die ſchlechte Führung der Forflverwaltung 
mit Thatſachen und Sachverſtändniß widerlegt worden ſind. Er 
hat mir dann noch einen Antrag, den ich an die Regierung 
bringen ſollte, unterbreitet. Ich berufe mich aber auf alle Zuhörer 
im Haufe, ob fie haben errathen können, was das für ein Antrag 
fein ſoll. Was ferner die gewünſchte höchſle Kontrole über die ge 
ſammte Verwaltang betrifft, ſo hat ja der Herr Referent ſelbſt der 
Regierung eine Revifion in dieſem Punkte empfohlen, und ich hade 
geſtern Abend noch hinzugefügt: alle dieſe Beſchlüſſe haben auch einen 
vorbereitenden Zweck, damit die Regierung den Ratb des Landesaus⸗ 
ſchuſſes höre, ob und welche Verbeſſerungen angebracht werden könnten. 
— Wir haben jetzt das Budget zu berathen; ich bin vollſtändig ſicher, 
daß, wenn in zukänftigen Jahren bei der Vorberathung des Budgets 
durch den Landesausſchuß eine Verſtändigung des letzteren mit der Re⸗ 
gierung ſtattgefunden haben wird, wir beiden herzlich dafür danken 
werden, daß wir alsdann auf eine materielle Prüfung verzichten und 
uns auf eine Reviſton werden beſchränken können. Werden dagegen 
beſtehen gebliebene Differenzpunkte zwiſchen der Regierung und dem 
Landesausfhuß zu und gebracht, fo werden fie gewiß bei uns volle 
Berückſichtigung und Würdigung finden. — Dies tt das Greifbare, 
Reelle, was Ihnen von uns und der Regierung angeboten wird, frei⸗ 
lich keine Gelegenheit zu ſehr glänzenden und überaus lant vorgetrage⸗ 
nen Beſchwerden, aber ſachlich doch ſehr guten Verhandlungen. Dieſen 
Weg, wünſchen wir, möchten Sie geben. Herr Abg. Simonis ſagte: 
Wir find ja bereit gebeſen mitzuwirken, wir haben zwar in die Kom⸗ 
miſſion nicht eintreten wollen, bätten aber jedem Mikgliede unſer Ma⸗ 
terial gern zu Gebote geſtellt. Und zum Beweiſe hierfür bat er uns 
die allgemeinen Geſichtspunkte vortragen wollen, welche ihn berech⸗ 
tigten, Herabſetzungen in den Einnahmen zu fordern. Es iſt uns 
aber aus langen parlamentariſchen Verhandlungen zur Genüge klar, 
daß es kein beſſeres und leichteres Agitalionemittel giebt, als indem 
man forsert, es ſoll ſehr wenig eingenommen und wo möglich 
auch fehr wenig aus gegeben werden. Soſche Anträge zu ſtellen 
iſt für uns völlig werthlos. Ebenſo wenig hätte irgend ein Kommiſ⸗ 
ſtonsmitalied einen Vortheil dabei gehabt, den Briefträger zwiſchen 
Herrn Simonis und der Kommiſſion zu machen. Die Tbüre war 
weit offen und nicht um Ihre Anträge war es uns zu thun, ſondern 
um Ihre ſachlichen Erörterungen. Daß Sie leicht Anträge hinſchrei⸗ 
ben konnten, darüber war gar kein Zweifel, aber es iſt auch nicht das 
geringſte Verdienſt. Selbſt wenn Sie ſagen, dieſe und jene Steuer 
wünſchen wir ahgeſchafft, ſo liegt darin weder eine Mühe, noch irgend 
ein heſonderes Verdienſt, aber in fachliche Erörterungen einzutreſen 
und überall nachzuweiſen, warum man tiefe Forderung ſtellt, darin 
liegt die eigentliche Aufgabe eines Volksvertreters, und nur jo kann 
er wirken. Dazu baden wir Sie eingeladen, dieſe Einladung haben 
Sie nicht angenommen und ich muß deshalb erklären, daß das, was 


nims vertreten war, mit einem Gemurmel beifälligen Erſtaunens vom 


Publilum aufgenommen. Der Angeklagte blieb völlig ruhig. 

„Von Rechtswegen“, ſchließt, wie üblich der Präftdent feinen Vor⸗ 
trag, dazu, wahrſcheinlich zur Bekräftigung, zur Echöhung des Ein⸗ 
drucks auf den Tiſch ſchlagend. 5 f 

Das Publikam ſtürmie nach dreiſtündigem Warten hingus, wo 
trotz des Schnecfalls Tauſende vor dem Gerichlsgebände verſammelt 
waren. Schutzleute zu Pferde und Fuß hielten die zahlreiche Menge 
in Ordnung. Man zerriß die erſten der Herabkommenden förm ich 
und wie ein Lauffeuer durchflog die Nachricht die Stadt. Koum eine 
halbe Stunde nach Verkündigung des Urtheils kannte man daſſelbe 
bereits in entfernten Theilen der Stadt. Auf den Straßen rief Einer 
dem Anderen die Nachricht, die bald darauf durch Extrablätter weiter 
verbreitet wurde, zu. Niemals iſt unſers Willens eine Urtheilsver ⸗ 
kündigung in allen Volks ſchichten dieſer Spannung, dieſem erwartungs⸗ 
vollen Jutereſſe begegnet. 2 

Es erübrigt noch, zu conftatiren, daß das Stadtgericht das Amts⸗ 
geheimniß im P ozeß Arnim ſehr forzfältig zu wahren geſucht hat. 
Die Sitzung des Spruchkollegiums, in welcher das Erkenntniß keſtge⸗ 
ſtellt wurde, fand nicht im Gerichts gebäude, ſondern in der Privat⸗ 
wohnung des Stadtgerichls⸗Direklors Reich ſtatt. Dezernent Gierſch 
ſchrieb ſelbſt das Erkenntniß nieder, damit daſſelbe nicht vor Sonn⸗ 
abend durch etwaige Indiskretion eines ſubalternen Beamten bekannt 
werte. Wie es trotzdem möglich war, daß das richtige Urtheil ſchon 
eine Stunde vor herein Berlin durch Extcablätler bekannt geworden, 
iſt noch ein Räthſel. Aber dieſer Umſtand erklärt, daß z. B. die 
Nachmittagèe ausgabe der „Neuen Freien Pa eſſe“ bereits ein Telegramm 
über den Jahalt des Erkenntniſſes enthalten konnte. 


Der Prozeß Arnim und der Literat Beckmann. 


Im Arnim'ſchen Prozeß ſpielt auch der in den literariſchen Krei⸗ 
ſen von Paris ſeit Jahren hinlänglich bekannte Schriftſteller Beck⸗ 
mann eine nicht unwichtige Rolle. B. ging wärend derjenigen Zeit 
der Amtsfuͤhrung des Grafen Arnim als Botſchafter des deutſchen 
Reichs, welche in Berlin der ſtrafcechtlichen Unterſuchung den Stoff 
lieferte im Botſchaſtshotel aus und ein, ja er bildete ſogar als eine 
Art jounaliſtiſchen Attachés gewiſſermaßen einen Theil des N 
perſonals ſelbſt. Wer ihn in dieſe Rolle eingeſetzt hat, ob Graf Ar⸗ 
nim oder die heimathliche Regierung, iſt bis jegt nicht aufgeklärt, viel⸗ 
leicht würde eine in zweiter Inſtanz ſtattfindende Zeugenvernehmung 
— in erſter Inſtanz iſt fie ihm erſpart geblieben — auch hierüber Auf: 
ſchluß geben köanen. Um nun aber ganz Deutſchland ſofort zu be⸗ 
weiſen, weß „Geiſtes Kind“ dieſer dunkle Ehrenmann ift, den die Pro⸗ 
zeßzverbandlungen allerdings ſchon in ein ziemlich zweifelhaftes Licht 
ſetzten, veröffentlicht ein Pariſer Gyüwährsmann des „Hamb. C.“ aus 
den fogenannten „Tuillerien Pap eren“, die nach dem Sturze des 
Empire pablizirt wurden, die beiden nachſtehenden Briefe Beckmaun's, 
zu . jeder Kommentar überflüſſi; erſcheint. Jene Schreiben 
lauten: 

1) Herr Albert Beckmann an die Kaiſerin. 


„Madame! . 
An die unerſchöpfliche Güte Ew. M. wage ich folgende demüthige 
Bitte zu richten: Mein Heimathland, das Herzogkhum Arenberg⸗ 
Meppen im ehemaligen Königreich Hannover (jegt an 5 
nektirt). befiadet ſich in entſct ichem Elend. In einem Theile dieſer 
Gegend herrſchen Hunger und Typhus wie in Oſtpreußen, aber 
die Regierung wendet ihre Anſtrenzungen nur den alten Provinzen 


zu und diefer Heine Winkel von Hannover ift auf die Privatwohl⸗ 


thätigkeit angewiefen. In Osnabrück, der Hauptſtadt jener Gegend, 


ſich von ih en Sitzen erhoben, um den Etat zu genehmigen, in tapferer 


Sie gethan haben, eine Proteſtpolilik war, keine wahre Politik, keine 
Vertretung des Landes. Und die Herren find in ihrer Proteſtpolttit 
nicht einmal konſequent; wären fir es, fo hätte der Abgeordnete Gr 
monis uns heute feine zwei Reden erfparen können. Dies iſt gleich⸗ 
falls cine Thellnahme an den Verhandlungen, ich gebe gern zu, 
eine ſehr unproduktive, aber doch eine dem formellen Proteſt gegen⸗ 
über, die, wenn einem Rechte vergehen werden kann, dem * 
wirtlih vergiebt. Es hatte Ihnen Niemand übel genommen, wenn 
Sie, was freilich Geſchmacksſache iſt, wie der Herr Abg. Sonne⸗ 
mann bei den einzelnen Poſitionen des Etats ſich betbeiligt hät ⸗ 
ten, indem Sie dem Hauſe ihre Sachkenntniß zu Gebote ſtellten, 
und ſpäter bei der Ahſtimmung, mäbrend die übrigen Mitglieder 


Weiſe, wie der Abg. Sonnemann, ſitzen geblieben wären. (Heiterkeit) 
Glauben Sie, meine Herren, wir ſprechen nur zum Vortheil der In⸗ 
tereffen, die Sie wahren ſollen Denn wenn ich einem Gegner einen 
Schritt zumuthen ſollte, der mir ſehr zuſagt, fo wiſſen wir aus eigner 
Erfahrung: es giekt nichts Vortheilhafteres, als wenn diejenigen Ges 
gner, die nicht mehr mit uns gemeinſchaftlich verhandeln wollen, fi 
ihrer Theilnahme enthalten Die Abſtinenzpolitik tt fo verderblich zür 
Diej nigen, welche geweſſe Intereſſen zu vertreten haben, daß, wenn 
wir blos als Bartei gegen Partei ſprächen, ich Ihnen meinen ſchönſſen 
Dank fur Jore Enthaltung abſtatten mußte, mit Ausſchluß derjenigen 
Reden, die wir doch an ören mußten. (Heiterkeit) Aber wir haben 
in der That die Hoffnung gehabt, als Sie in dies Haus eintraten, 
cs ſei Ihre ernſte Abſicht, auf Grund der Thatlachen eine Verſtändi⸗ 
gung zu ſuchen. Die Einwohner von Elſaß Lothringen ſind ſo prak⸗ 
tiſche Männer, wie ich aus eigener Kenntniß weiß, daß fie ſehr wohl 
ihre theoretiſchen Proteſte mit einer praktiſchen geſunden Realpolit 
zu verbinden wüßten, und deshalb habe ich auch die Hoffnung gehabt, 
daß Sie als die Vertreter von Eiſaß Lothringen dies Beides auch hier 
zu vereinigen wiſſen würden Leider iſt es dei der Theorie geblieben, 
und wir beklagen es, daß Sie praktiſch in keiner Weiſe an der nu 
lichen Thätigkeit für Elſaß⸗Lothringen Theil nehmen, und dieſen Vor⸗ 
wurf halte ich heute wie geſtern gegen Sie aufrecht. (Beifall) 
Nachdem darauf das Etatsgeſetz in allen feinen Theilen und im 
Ganzen mit einer an Einſtimmigkeir grenzenden Majorität angenommen 
worden iſt, berichtet noch Abg. v. Puttkamer (Frauſtadt) über 
verſchiedene Petitionen aus dem Reichslande, aber ſein Bericht geht 
im Geräuſch der Unterhaltung, die im Hauſe geführt wird, völlig 
unter. 
Um 1 Ubr wird die Sitzung geſchloſſen und die nächſte auf den 
7. Januar 1875 Nachmittags 1% Uhr angeſetzt. Auf der Tagesord⸗ 
nung ſteht die dritte Beralhung der Konveniion mit Rußland, das 
Geſetz, betr. das Retabliſſement der Armee und Wahlprüfungen 
Jagesüberſicht. 
Voſen, 21. Dezember. 
Das königliche Stadtgericht in Berlin hat über den Grafen Arnim 
das Urtbeil gefällt: ein mildes Urtheil, wird man ziemlich allgemein 
ſagen. Es hat den Angeklagten von der Unterſchlagung und dem 
Amte vergehen freigeſprochen und ihn nur wegen Vergeben gegen die 
öffent iche Ordnung verurtheilt, indem es ihn ſchuldig erkannte, die 
kirchenpolitiſchen Dereſchen, alſo amtliche Dokumente, vorſätzlich de 
Seite gebracht zu haben. Der einſchlägige § 133 des d. Strafgeſetz⸗ 
buches lautet: Ehe 
Wer eine Urkunde, ein Regiſter, Akten oder einen fonftigen 
Gegenſtand, welche ſich zur amtlichen Aufbewahrung an einem 
beſtimmten Orte befinden oder welche einem Beamten oder einem 
Drüten amtlich e worden find, vorſätzlich vernſchtet. 
tei Seite ſchafft oder deſchädigt, wird mit Gefänguiß deſtraft. 
Dieſes Vergehen ſoll nach 8 348. Abſatz 2 mit Gefängniß nicht 
unter einem Monat beſtraft werden; indem der Gerichtshof auf drei 
oder cigentlich nur zwei Mona'e Einſchließung erkannt, ist er fe 
auf das geringſte Strafmaß herabgegangen. Die „Nat.⸗3.“ 
* Sting E 9 a 3 am * v if 5 
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eber die Höhe ves Strafmaßes wollen wir uns in kei 
trachtungen ergehen; es wird, da die Appellation von beiden, 
vorausſichtlich angezeigt wird, der ere Richter den ſchließ 

hat ſich ein Comitee gebildet, welches große Anſtrengungen macht, um 
den unglücklichen Landbewohnern zu Hi fe zu eilen; ihnen gewährt ein 
Comitee von Damen der Stadt, aus denen ich Ew. Majeftät Fran 
Auguſte Lodtmann, Frau Baron Korf ꝛc. nenne, 50 er Are: 
ſtützung. Dieſe Damen organiſiren eine Lotterie und von allen Punk⸗ } 
ten des Ins und Auslandes entſpricht man ihrer 1 und 
ſchickt ihnen mehr oder weniger werthvolle Gegenſtände, J. M. die 
Königin von Preußen befindet ſich bereits unter den edlen Geberin⸗ 
nen. Aus dieſer Veranlaſſung haben mich die Damen von Dinabräd 
beauftragt, mich an Ew. 1 u wenden. Sie wiſſen, daß ein 
von Ew. Majeftät gewährter Gegenſtand die Bedeutung und den ET. 
trag der Lotterie verhundertfachen würde. In dieſem Winkel 


Norddeutſchlands, deſſen Bewohner meift katholiſh 
find, wird Ew. Majeſtät über alle eſchreibung 
verehrt. Beſonders ſeit der unſterblichen Reiſe von 
Amiens der Name der Kaiſerin Eugenie dort das Sym⸗ 


bol der erhabenen chriſtlichen Liebe; Ew. Mal. Portrait iſt in ollen 
Händen; die Mütter und die Prieſter lehren die Kinder den 
Namen der Kaiſerin von Frankreich Die Kunde, daß Ew. 
Majeſtät ſich für die Osnabrücker Wohlthätigkeitslotterie zu inkereſſi⸗ 
ren gecuht, würde einen ungebeuren Eindrck machen, der, ich wage es 
zu ſagen, von einer ſehr großen Tragweite fein würde“ Ich bitle daher 
Ew. Mzjeſtät, mein Geſuch zu berückſichtigen. Die Lotterie ſoll Ende 
dieſes Monats gezogen werden;: 5 bereitet man die Ausſtellung der 
Gewinne vor. Ich verbleibe, Ma ame, in tiefſter r Ew. Ma- 
jeſtät ſehr unterwürfiger und ſehr ergebener Diener Albert Beck⸗ f 


l 
mann, deutſcher Schriftſteller, 31 Avenue; Trudaine, Paris, 2. 
März 1868 2 

2) Fr. A. Beckmann an den Doktor Conneau (Leibarzt und poli⸗ 

tiſchen Geheimſekretär des Kalſers) : f 
i „Paris, den 23. September 1868, | 

Soeben komme ich von Wien an: ich habe dort mehrmals den 
König und die Königin von Hannover geſehen. JJ. MM. haben 
mich beauftragt, Ihnen dero lebhaften Dank für die Freundlichkeit 
auszusprechen, mit der Sie ſich! der Piche Ander dee Osnabrücker 
Lotterie angenommen haben Ueber dieſe Unterredunzen und über 
Alles, was ich in Deutſchland geſehen habe, werde ich Ihnen Dinge 
von böchſtem Intereſſe zu erzählen haben. Ich bitte Sie um die ge 
laubniß. Sie zu dieſem Zwecke demnächſt beſuchen zu dürfen, will aber 
(ſol wichtig ſcheint mir die Sache fe fein) keinen Augenblid warten, 
ihnen beifolgende Brochüre zu überfenden. Sie hat zum Titel: „Wer 
iſt der wabre Feind Deutſchlands?“ und wird heute oder mor⸗ 
gen in München erſcheinen. Sie wird ſicher in ganz Deutſchland ua 
Senfation hervorrufen und dort als das genommen werden, was ſie 
iſt, das heißt als ein bedeutendes Exei mi. Der Verfaſſer (Geheim⸗ 
rath Klopp) ſtellt in ihr zum ecſten Male dieſe Wahrheit auf Nicht 
Frankreich, ſondern Nreuten iſt der wahre Feind Deutſch⸗ 
lands; der Retter Deutſchlands muß der Kaiſer Napoleon Wa 
Ich kann hinzufügen, daß dieſes Loſungswort jetzt nicht nur bei den 
Partikulariſten, ſondern auch von der ganzen deufſchen Demokratie 
acceptirt worden if; bald werden wir eine ganze Campagne in dieſem 
Sinne erleben Ich ergreife dieſe Gelegenheit, um Ihnen auf's Neue 
meine ganze Hingebung zu verſichern. A Beckmann.“ 

So Ehren Beladen Die Frage, wie es möglich war daß ein 
Mann mit dieſer literariſchen Vergangenheit es 0 einem offenbar recht 
intimen Verkehr mit der Vertretung des deutſchen Reichs in Paris 
bringen konnte, einem Verkehr, in deſſen Verlauf ihm unvermeidlich 
Dinge bekannt werden mußten, die in ſolchen Händen nicht zum Beſten 
aufgehoden waren, wird nicht ganz leicht zu beantworten ſein. 
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RE ers geben. Nur hätten wir nicht geglaubt, der Friede Europas 
Be ei fo ſpottwohlfeil, wie ihn das königliche Stadtsericht tarırt bat. 
g 8 auswärtige Amt bezeugt, daß gerade dieſe von dem Angeklagten 
Seite geſchafften Aktenſiücke einen Charakter von ſchwerſtem Ernſte 
aan ſich trugen. Und wenn man aus zum die als noch eint- 
* rmaßen harmlos veröffentlicht wurden, einen Schluß auf diejenigen 
3 ben darf, die ſelbet dem Fürſten Bismarck zu gefährlich erſchienen, 
“ o kann man ſich etwa vorſtellen, um welche Pulvertonnen es ſich hier 
handelt. Es find cies dieſelben Aktenſtücke, die ein berliner Rechts⸗ 
anwalt im Auftrag des Grafen aus feiner Mappe zog und dem Unter 
ſuchungsrichter behändigte, als handelte es ſich ctwa um einen Mieths⸗ 
vertrag oder ctwas dergleichen. Wir wollen ebenſowenig mit dem 
Stadtgericht ſtreiten, wenn es den guten Glauben des Angeklagten 
bei der Rückhaltung der zur Veröffentlichung gelangten Schriſtſtücke 
verthiidigt. Dem Grafen Arnim war hiernach geſtattet, Erlaſſe als 
private Skripturen zu betrachten, deren Inhalt nach feiner Bekannt: 
wierdung Europa in eine noch nicht beruhigte Aufregung verſetzte und 
deren Folgen für Frankreich noch gar nicht überſehen werden können. 
Wir fürchten, deſer „gute Glaube“ des Grafen wird doch einigermaßen 
auf Koſten ſeines Verſtändniſſes herzeſiellt. Glücklicherweiſe für Graf 
Arnim erinnert ſich das Stadtgericht des Grundfates des römiſchen 
Nechts, daß der böſe Glaube, wenn er ſpäter erſt ſich entwickelt, dem 
Thäter nicht ſchadet. Ja dieſer Weiſe wird feſtgeſtellt, daß der ehemalige 
Botſchafter ſtraflos Papiere behalten konnte, weiche Lebensintereſſen 
der deutſchen Nattoa berühren, ſeibſt nachdem er ſich Überzeugt halte, 
er beſitze kein Recht auf deſelben. Wir wollen weder behaupten noch 
beftreiten, daß das Geſetz fo liegt, wie das Stadtgericht es auelegt. 


ſtänden es nicht angezeigt wäre, von ſchriftlichen Jaſtrultionen in 
ſchwierigen Angelegenheiten überhaupt vollftändig Abſtand zu nehmen. 
Der Eingang des Urtheils, ſpricht davon, daß fo viele Richter außer, 
halb des Gerichtsſagles ſich gefunden, „welche ſich berufen gewähnt 
hätten für und wider ihr Urtheil abzugeben.” Es ſcheint uns dies 
außerordentlich natürlich — das Urtheil ſelbet bringt ja eine Anzahl 
Gründe dafür bei. Nur wundert uns, daß dabei der Haup'grund 
dieſer Tbeilnahme überſehen wurde. Wir finden dieſen Grund in dem 


motipirt das königliche Stadtgericht einen prima facie unwahren 
amtlichen Bericht eines der höchſten Beamten der Krone. Wir finden 
dieſen Ans führungen des Gerichtes nichks zuzuſetzen; fie ſcheinen uns 
beſſer als alles Andere den Stan punkt volſtändig zu bezeichnen, der 
bei der Beurkheilung eines Prozeſſes von ſolch' hiſtoriſcher Bedeutung 
maßgebend war. 
J Paris herrſchte großer Jubel in Folge der Nachricht, daß 
Fürſt Bismarck fein Entlaſſungsgeſuch eingereicht habe. Man 
befürchtete nur, daß er es wieder zurückziehen werde. Große Auf⸗ 
egiiig bat die Kunde namenllich in Verſailles hervorgerufen, die 
klerikalen Deputirten zeigten ſich hocherfreut, da fie ſich bereits mit 
dem Gedanken ſchmeichellea, daß eine Aenderung in der Kirchenpolitik 
bevorſtehe. Die Ernüchterung iſt jedoch ſchnell genug gefolgt. 


ße fo Adenliſch, daß mau ſich daß Mean aum unter te 


f 
anne, der es verwalte und das Ausland wie Deutſchland feien 
der Ueberzeuzung, daß Niemand vorhanden, der feinen Platz ausfüllen 
könne. Das deutſche Volt ſtehe feſt zu ibm, Bennigſen's Rede drücke 
die Stimmung des Volkes aus. Dem Reichskanzler ſtünden bei feinem 
Verbleiben im Amte in Folge der jünzſten Exeigniſſe erhöhte Macht 
And erbögtes Anfehen zur Seite. Die „Saturday Review“ 
beſpricht die Polilik des Fürſten Bismarck und ſagt, es lomme 
nicht oft vor, daß man von einem Staats manne behaupten könne, er 
habe ſtels Recht gehabt. Hinſichtlich der Fragen aber, welche durch 
die jünaft veröffemlichten Depeſchen berübrt wurden, ſei es allerdings 
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Die Zeitung wird ihr Ziel: 


Nur halten wir es in der That für zweifeihaft, ob unter dieſen Um⸗ 
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Land- und forstwirthschaftliche Zeitung 


für das nordöfliiche Deutschland. 


andwirthſchaftlichen Centralvereine für Oſtpreußen, Littauen Ma uren und Weſtpreußen. 
e ehe in Königsberg in Preußen. 


Hebung und Förderung der Landwirthſchaft durch Beſprechung aller wichtigen 


nicht übertrieben, wenn man ſage, daß Fürſt Bismarck in der Haupt⸗ 
richtung ſeiner Politik ſtets das Richtige getroffen habe. So weit er⸗ 
ſichtlich, würde keiner der erzielten glücklichen Erfolge gewonnen worden 


fein, kätte Arnim die Führung der Geſchäfte gepabt. | 


Lokales aud Proninzielles, 
@vien, 21. Dezember. 


— In Sachen des apoſtoliſchen Delegaten wurde am 18. der 
Dekan von Schmiegel, Propſt Theinert aus Goniembice, zum 
zweiten Male vor dem Kreisgericht in Liſſa vernommen. Der Dekan 
verweigerte auch diesmal jede Auskunft und wurde deshalb zu einer 
Geldſtrafe von 250 Thlr. ev. 2 Wochen Gefängniß verurtheilt. Wie 
der „Kuryer“ mittheilt, find dem Dekan Theinert von Herrn von 
Maſſenbach Disziplinarſtrafen bereits in Höhe von über 200 Thlr. 
auferlegt worden. Da die exekutiviſche Eintreibung dieſer Summe 
bald zu erwarten fieht, fo hat der vorſichlige geiſtliche Herr fein ganzes 
Mobiliar verkauft. 

— Der von dem Konkurs⸗Maſſen⸗Verwalter des Tel⸗ 
kus“ gegen das gräflich Plater'ſche Ehepaar angeſtrengte Prozeß iſt, 
wie aus Warſchau gemeldet wird, nunmehr auch in der dritten und 
letzten Inſtanz zu Gunſten der Konkurs⸗Maſſe entſchieden 
worden. 

r. Das Heilperſonal in der Provinz Poſen. Nach einer im 
„Reichs anzeiger enthaltenen tabellaruchen Ueberſicht kommen auf den 
Negierungsbenrk Poſen mit 1,017,191 Bewohnern 16 Kreisphyſicl, 
179 Aerzte, I Wundärzte, 6 Zahaärzte, 72 Apo helenbeſitzer, 397 Hebe⸗ 
ammen, und guf den Regierungsdenrk Bromberg mit 566,649 Be⸗ 
wohnern 8 Kreisphyſici, 82 Aerzte, 2 Zahnärzte, 41 Apothekenbeſitzer, 
223 Hebammen. Der geſammte preußiſche Staat zäblt auf 
24 603.661 Bewohner 515 Kreisphyſici, 7408 Aerzte, 319 Wundärzte, 
245 Zahnärzte, 2344 Apothekenbeſitzer, 16,673 Hebeammen. Es geht 
aus dieſer Zuſammenſellung zur Genüge hervor, wie ſehr es in 
unferer Provinz, der allerdings ſehr vieles Andere noch fehlt, auch an 
Heilperfonal manaclt. Es kommt nämlich in unferer Provinz 1 Kreis⸗ 
puyſikus auf 65.993 Bewohner (im geſammten preußiſchen Staate auf 
47,772). 1 Arzt auf 6068 Bewohner (im geſammten preußiſchen Staate 
auf 3321), 1 Wundarzt auf 175.982 Bewohner (im geſammten Staate 
auf 77,124), 1 Zahnarzt auf 197,981 Bewohner (im geſammten Staate 
auf 100,431), 1 Apothekenbeſitzer auf 14,016 Bewohner (um geſammten 
Staate auf 10,4%), 1 Hebeamme auf 2555 Bewohner (im geſammten 
Staate auf 1476). 

— Eiſenbahnunfall. Aus Glogau, 20. Dezember, wird geſchrie⸗ 
sen: Dem Perſonenzuge, welcher von Leſſa kommend, vorgeſtern 
Abends um 10 Uhr hier eintraf und um 10 Uhr 48 Min. nach Hunde 
dorf weiter ging, drohte bedeutende Gefahr. Als derſelbe nämüch in 
den Bahnhof Kloppſchen einfuhr, entgleifte in Folge des angebäuften 
Schnees die vordere der beiten Lokomotiven. Obgleich dee U: fall ohne 
Beſchädigung von Perſonen und Wagen abgelaufen iſt, konnte das 
Gleis bis geſtern nicht freigelegt werden, fo daß der ſonſt feüh um 5 
Uhr 25 Min, von Hansdorf hier ankommende Zus nicht eingetroffen 
iſt. Die berliner Poſt iſt daher ausgeblieben. 


Interimstheater. 


„Der Damenarzt“, Laſtſpiel in vier Akten von Guſſave 
Haller, deutſch von Mathilde Raven, getört zu der Sorte franzöſi⸗ 
ſcher Konverſationsſtücke, welche nur bei ganz ausgezeichneter Dar ⸗ 
stellung von Wirkung find, Haudlung iſt nicht vorhanden, der Dia⸗ 
log fall dafür Erfatz bieten. Leider iſt es nicht jedem Theaterdichter 


deſchieden, gen, geiſtvoll zn ſein, and Niemand kann mehr geben 
Als er don tn Ißſt befigt; Bei dem Maunct hervorragender 
Talente ix se dieſen Umſtand Herrn Guſtave Haller als Milde⸗ 


rungsgrund aurechnen. Er hat offenbar geboten, was in feinen 
Kräften ſtand; es iſt immerhin etwas. 5 
Ein junger Arzt, verheirathet, trifft in Spaa einen alten Freund, 
der ihm für die Zukunft förderlich ſein will. Ec bietet ihm feine 
Wohnung in Paris zar Beuutzung an und ſiellt zur Bedingung, daß 
der Arzt ſich nicht eher verheiralhe, als kis er Karriere gemacht. 
Dieſe Bedingung wird ſehr vernünftig mit dem Hinweis darauf be⸗ 
gründet, daß nur ein unverheiratheter Mediziner auf die fo wichtige 
weibliche Kundſchaft rechnen klönre. Didier, der Arzt, iſt ehrgeizig 
und det halb nimmt er unter Verſchweigung des Umſtandes, daß er 
bercis verbeirathet ſci, das Anerbieten des Freundes an. Man kann 
n TEE . — e 


Annoncen ⸗Expeditton in Poſen, verireten durch Emil Weimann, 
Markt 87. Tägliche Expedition nach allen hieſigen und auswärtigen, 
Zeitungen. Bei größeren Aufträgen bedeutender Rabatt. 


Schlafdecken 
Reeiſedecken 
Pferdedecken 


Schlittendecken Gegenſeitige Vieh⸗Verſicherungs⸗Geſell⸗ 
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ſich die nun entſtehenden Verwickelungen leicht vorſtellen. Berfieden 
Damen haben Abſichten auf den gewandten jungen Mann, er mach 
in der That Karriere, kann es auch nicht verhindern, daß er, paſſiven 
Widerſtand leiſtend, mit einer jungen Dame verlobt wird. Er fi) 
ſich gezwungen, immer im Hinblick auf den Zweck, zu lügen — und er 
leiſtet nach dieſer Richtung hin Unglaubliches. Natürlich führen die 
unnatürlichen äußeren Vechältniſſe, in denen Didier ſich bewegt, ſehr 
bald innere Konflikte mit ſeiner Gattin, die von ihm getrennt leben 
muß und von einem amerikaniſchen Anbeter beſtürmt wird, herh 
Das iſt alles nicht ſehr anheimelnd, aber der Zuſchauer muß ſich 
darein finden, wie dies Herr Didier thut. Der Ausgang verſteht fid 
ganz von ſelbſt. 

Wir haben ſchon geſagt, daß derartige Sachen zu voller Wirtund 
ein in jeder Beziehung vollendetes Spiel vorausſetzen. Das vo 
unſerem Theater zu fordern, hieße ungerecht fein. Wir nehmen den 
guten Willen für die That und ſagen wie oben von dem Dichter: 
die Darſteller haben geboten, was in ihren Kräften ſtand. 


Vermiſchtes. 

* Berlin, 18. Dezember. Der „Börſ⸗Eour.“ erklärt heute die 
von ihm gebrachte Geſchichte von den 25.00) Ther. Honorar, die Hr.. 
v. Bleichröder für eine Siaaroperatson bezahlt babe, ſelbſt ſür“ 
unriptig, es babe überhaupt eine Honorirung für jene Operation noch 
nicht ſtattgefunden. 

* Schiffsbrand. Wie dem „Reuter'ſchen Bureau“ aus Hong⸗ 
1 gemelder wird, iſt das Badıtb: o/ „Paciſte von der Pac fie Steam 
Navigation Company auf der Rückfahrt von Pokohama em 17. d. M. 
in der Nähe von Hongkong verbrannt. Nur wenige Berfonen vou der“ 
Mannſchaft und wenige Paſſagiere ſind gerettet. b 3 
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Bis 10 Uhr Abends eingegangene Depeſchen 

Berlin, 21. Dezember. Gegen das Erkenntniß des Stadtgerichts 
in der Arnim'ſchen Sache iſt von beiden Seiten die Appellation ein⸗⸗ 
gelegt worden. — Das Gerücht von einer Miniſterkriſis iſt unbegrün⸗ 
det, zu einer ſolchen auch gar lein Anlaß vorhanden. 

(Privatdep. der Poſ. Ztg.) 

Bayonne, 21. Dez. Die mecklenburger Brigg „Guſtav“, welche, 
von Newyork kommend, am 11. Dez. Schutz ſuchend in die Bucht von 
Guetaria einlief, iſt trotz aufgehißter deutſcher Flagge und Nothflagge 
von den Carliſten beſchoſſen worden. Sie lief am andern Tage in 
der Nähe von Zırauz auf den Strand. Freiwillige von Guetarig 
retteten den Kapitän und die Mannſchaften nach S. Sebastian, wäh⸗ 
rend die Carliſten von Zarauz aus eine Unzahl Schüſſe gegen das 
Rettungsboot richteten. Die Ladung iſt in den Händen der Carliſten. 
Ein Parlamentär iſt abgeſandt. 

Rom, 21. Dez. In dem heute abgehaltenen Konſiſterium er⸗ 
nannte der P. pſt Erzbiſchöfe und Biſchöfe, für fünf italteniſche Kir⸗ 
chen, ferner für Antiochia, Tours, Rheims, Le Mans, Tarbes, Agen, 
Lugos und Truxillo mittelſt Breve für acht Kirchen, darunter Not⸗ 
tingham und Ottawa, endlich 17 in partibus infid. : 
22 EEE r = e A 
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Es iſt eine intereſſante Erſcheinung, daß, wie Hatifiiih nachweis⸗ 
har iſt, von der herrſchenden Börſenealamität, welche foſt alle 
Kreiſe bes Publikums in Mitleidenſchaft gezogen, die Abonnen 
„Neuen Börſenzeitung“ faſt gänzlich unberührt geblieben find. 
Dieſe Erſcheinung ist, wie geſagt, durch ſtatiſtiſche Erhebungen ver⸗ 
bürgt und kann wohl nur darin ihre Exklärung finden, daß die 
Neue Börſenzeitung“ als „Nathgeber“ wirkſam iſt und fo ihren 
Abonnenten in allen Bö fenangslegenheiten, fo oft es verlangt wird, 
koſtenfrei Rath ertteilt, einen Ratb, der anerkanntermaßen bei guten 
Zeiten ſchon zu manchem Vermögen die Grundlage gelegt und bed 
trüben Verbä'tniſten To manches Mal die geſchädigle Vermögenslage 
wieder ius Gleichgewicht gebracht bat. Dieſes Blatt wied täglich in 
Berlin herausgegeben und koſtet nur 5 Mark pro Quartal, won 
noch ein „Börſenkalender“ alle 14 Tage gratis beigeleat wird. 


Eine Million Expl. wurden in nicht gauz zwe Jahren von dem bes 
halbe rühmten Buche: Dr. Airy's Naturheilmethode 
abgeſetzt, jedenfalls der beſte Beweis für die Gediegenheit deſſelben und 
darf dies illuſtrirte Werkchen mit Recht ſelbſt den ſchwerſt darnieder⸗ 
liegenden Kranken dringend als letzter Hoffnungsſtrahl empfohlen wer⸗ 
den. räthin bei J. J. Heine in Poſen. 
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ſchaft zu Berlin. 


Wir bringen hiermit zar öffentlichen Kenntniß, daß 
wir den Herren 


Rakowski & Szymanowski 


Mitglied des Königlichen Landes⸗Oekonomie, Kollegtüms. | 


\ m Gebiete der landwirthſchaftlichen Wiſſenſchaft und der Praxis auch ferner verfolgen und den genoſſen⸗ 

— e erat benungen zur Erreſchung enden wiſſenſchaftlichen Zwecke, für welche die Kraft des Einzelnen 
cht ausreicht, die Wege zu ebnen bemüht bleiben. N ee = 

3 Ganz befonderd wird die Redaktion es ſich jedoch angelegen fein laſſen, die wirthſchaftlichen Jutereſſen un: 

fered Berufs im Zuſammenhang mit der Arbeit der übrigen Berufs- und Arbeitsgruppen dadurch zu fördern, daß die⸗ 

fſelbe für die Bedürfniſſe der Landwirthſchaft in Bezug auf Geſetzgebung und Einrichtungen, im Hinblick auf das 

Praktiſch Erreichbare und mit Verſtändniß für die geſammte wirthſchaftliche Ordnung energiſch eintritt. — 

4 3 dieſen Beſtrebungen bitten wir uns durch ein zahlreiches neues Abonnement unterſtützen zu wollen, — 

2 b ie Zeitung beginnt mit dem neuen Jahre ihren 11. Jahrgang und erſcheint jeden Sonnabend 1% bis 

2 Bogen ſtark. Preis vierteljährlich bei allen Poſtanſtalten des Ins und Auslandes 2% Mark, im Buchhandel 3 Mark. 

Juſerate, die vierſpaltige Petitzeile a 20 Markpfennige, finden die weitefte Verbreitung. 


Gänzlicher Ausverkauf! 


5 Vor meinem Umzu ze nech Berkin beabſichtige ich 
mein noch reichhaltig aſſortirtes Lager in 


Damen- Garderoben, Weiß, 
Kurz-, Galanterie- und Woll⸗ 
i Waaren 


zu bedeutend herabgeſetzten Pieſen zu verkaufen. 


J. Aoiki, 


Neuſtadt a 78 


8. Ka 


e empfehle mein 


Sr 


Zr 
wre 


16 ſieinfette Ochſen, 
trock Futter, ſteh. z' Verk. 
in Cblehows bei ecke, 
In Mlodasko bei Bythin find 150 
te Maſthammel zu ver⸗ 
aufen. 


10 Stück gute Harz⸗ 
Kanarienvögel, zu Weihnachtsge⸗ 


ſchenken geeignet, find billig zu verkau⸗ 
fen Breiteſtraße Nr. 28, eine Treppe. 


2 


kaſten, verſchi 


Prelfe. 


Jußdecken 
Cocos matten 


Teppiche ꝛc. 


empfieh t billigſt 


Markt 68. 
— Ai paſſende 
Weihnachtsgeſche 


gut gearbeiteten Violinen 
Größen, ſowie Ziehharmonika's, Leier⸗ 


und Mundharmonika's 


Eine große Auswahl Winteran⸗ 
züge, Ueberzicher, Neiſe⸗Pale⸗ 
018, Damen⸗Mäntel Jaquet⸗ 
tes und Kleiderſtoffe zu auffallend 
billigen Preiſen zu haben bei 


M. Krause. 


in Posen, 
Iriedrichsſtraße Nr. 22. 


General-Agentur 
für den Regierungsbezirk Roſen übertragen haben, und 
bitten wir Anträge auf Verſicherung von Viehbeſtänden“ 
ſowie Bewerbungen um Bgenturen in dem Regierungsbe⸗ 
zirk Paſen an unſere genannten Herren Vertreter richten 


zu wollen. 
„Union“, 


Gegenſeilige Vieß-Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft. | 

Der Dircktor: „ 
Oscar Reich. 

* Zur Beachtung! 702 N 
Die ſeit 50 Jahren beſtehende Reſtauration, Wronkerſtraße 6 


Hartwig Kantorowicezechſen Haufe iſt wieder eröffnet; dieſelbe wird 8 %: 
einem hieſigen geehrten e nis 3 der teefiften Bedienung 
(H. 21510. 


unſere 


atorawiez, 


fe 
e auf Lager befindlichen 
in allen 


ebene Kinderinſtrumente 

um billigſten 
J. Kreiſel, 

IJaeſuitenſttaße 3. 


Jardein. beſtens empfohlen, M. Jaretzki. 
\ Beilagt.) 


i W 
— 2 ee we, * 12 
PG 


eu © 


Ir. 805. Dienflag, 


Thenterneubau- Oberſchleſiſche 


Concurrenz „Eisenbahn. 
m 10. Dezem a Spezial: 
zu ofen. tarif für Salz aller Art 5 Duane 


Im Anſchluß an unſere Aufforderung von 5000 reſp. 10,000 Kilogramm von 
vom 5. Juni 1874 um Betheiligung Station Inowrazlaw nach der War⸗ 
bei der, von uns eingeleiteten Concur chau-Wiener Eiſenbahn via Thorn 

renz für den biefigen Theaterneubau Alexandrowo in Kraft getreten und auf 
bringen wir programmgemäß über den den Stationen Inowrazlaw, Thorn, 
Verkauf und Ausfall der Concurrenz|Pofen und Breslau zu haben. 
Breslau, d. 19. Dezember 1874. 


Königliche Direktion. 
eutſche Reichs⸗ & Con⸗ 
tinental⸗Eiſenbahnbau⸗ 
Geſellſchaft. 
Wee 


Leiſtungsfähige Unternehmer 
ßere Hochbauten auf den Bahn 
fac gelte bald Eiſenbahn wollen 
ſich gefälligſt bald deim Unterzeichneten 
mündlich oder ſchriftlich zur Einſicht⸗ 
nahme der Projekte und Bedingungen 
melden. 

Die Ausführung umfaßt größere und 
kleinere Empfangsgebäude desgl. Güter⸗ 
ſchuppen in mal elrohbau) und 
Fachwerksbau, Lo munten große 
Werkſtattanlagen und Nebengebäude. 
Der Verding geſchieht auf Grund von 
Einzelpreiſen und umfaßt die Lieferung 
der Materialien mit theilweiſer Aus⸗ 
nahme der Bauſteine. 

Poſen, den 18. Dezember 1824. 


Der Bau⸗Direktor 


hiermit zur öffentlichen Kenntniß: 

Die am 15. Oktober c. eingegangenen 
13 Concurrenzprojecte, find während 14 
Tagen, vom 19. Oktober bis 3. No 
vember c. hierorts öffentlich ausgeſtellt 
worden. — In der Zeit vom 16. bis 
18. Nov. c. haben die Be Preisrichter 
Semper, Lucae und Schwemer über die 
eingegangenen Projekte berathen und 
den erſten Preis in Höhe von 3000 
Mark dem Projekt „Thalia II“ (Autos 
ren die Architekten A. Müller u. R. de 
Voß zu Cöln), den ar Preis in 
$ e von 1500 Mark dem Projekte E. 

(Autoren die Architekten G. Ebe u. 
J. Benda in Berlin), zugeſprochen. — 
Die fpegiele Motivirung des Aus⸗ 
ſpruches der Herren Preisrichter iſt in 
der deutſchen Bauzeitung veröffentlicht 
und verweiſen wir hiermit darauf. 

Die nicht prämiirten Herren Con⸗ 
eurrenten erſuchen wir hiermit, und 
baldmöglichſt die Adreſſen zukommen 
laſſen zu wollen, unter denen wir ihnen 
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nnen. 
Poſen, den 15. Dezember 1874. 


rojekte wieder zugehen laſſen 


Der Magifirat. „ HBolenius. 
Bekanntmachung Wekanntmachung. 


Mit Zustimmung der Stadtverord Die für den Stellmacher Ludwig 
neten-Verſammlung und Genehmigung Balewski unter No. 21, für das Fräu⸗ 
der Königlichen Regierung wird dieſ lein Ludwiga Dzieckowska unter No. 
Hundeſteuer in hieſiger Stadt vom 1.148, für den Arbeiter Eduard Nitſchke 
er: 1875 an, von 2 Thlr. auf 3ſunter No. 695 und für den Fleiſcher. 
lr. reſp. 9 Reichsmark jährlich fürſmeiſter Heinrich Geſell unter No. 2006 
jeden Hund hiermit erhöht. ‚ec. ausgeſtellten Rezeptionsſcheine über 50 
Dieſelbe iſt, wie bisher, in halbjähr⸗J Thlr. find angeblich verloren gegangen 
lichen Raten praenumerando an dieſ und werden behufs Ausfertigung der 
Hundeſteuer⸗Kaſſe abzuführen. Duplicate hiermit für ungültig erklärt. 
Poſen, den 19. Dezember 1874. Poſen, den 22. Dezember 1874. 


Der Magiſtrat. Das Directorium des Haupt: 
Handels⸗Regiſter. Beerdigungs⸗Vereing. 
2 Ernsdorff. Jahnke. Feiſt. 
In unſer Firmen-Regiſter iſt einge — 7 I ——— 
SE ne e se fin ee Holzlicitationen 
ug laschen, ſin der Königlichen Oberför⸗ 
unter Nr. 1551 die Firma M. ſterei Buchwerder pro I. Quar⸗ 
1 a tal 1875. 
3 n un 
A I. Aus den Belaufen Buch⸗ 
werder und Theerofen. 


haber der Kaufmann Carl 
udwig Maximilian v. Ros⸗ 

sel], Dienſtag, 26. Januar 
von früh 9 Uhr ab, im . 


kowski zu Poſen; 
ufolge Verfügung vom 16. Dezem 
1804 am heutigen Tage. 
ofen, 17. Dezember 1874. 
Königliches Kreis» Gericht. 
— — RREPEE 


Vekeuntmachung. Y 
i regiſter 1 ei 
— 10 0 Welchen der Firma 
ranziska Brrſinera in Kriewen 
t n worden. 
E den 16. Dezember 1874. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 


In unſer Genoſſenſchafts⸗Regiſter i 
bel der unter Nr. 4 eingetragenen G . 
noſſenſchaft „Volksbank in Nriewen 

folge Verfügung vom heutigen Tage, 
folgender Vermerk eingetragen worden: 


An Stelle der ausgeſchiedenen Vor⸗ 5. Dienſtag, 19. Januar 

andsmitglieder Anton Hert⸗ von früh 10 uhr i Schloſſe zu 

manowski und Valerian Szul⸗ Hammer, Kreis Bomft, eine große 

ezynski, ind Franz Degörski Quantität kieferner Bauhözzer. 

und Conſtantin Smoeſynskiſ6. Mittwoch, 20. Januar 

zu 1 erg von früh 9 Uhr ab, daſelbſt verſchiedene 
Koften, den 16. Dez. . Brennhölzer. 


Königl. Kreis⸗Gericht. kontag. 15. Mä 
ne = N a 2 ürt 
I. Abtheilung A 15 10 25 deſabſt eine 115 


Bekanntmachung. ßere Quantität Baus und Brenn. 


Hölzer. 
In unſerem Depoſitorio wird das III. Aus dem Belauf Seel⸗ 
bo ſt 


von der Louiſe König geb. Hoff: 
8. Donnerſtag, 11. Febr. 


mann am 1. December 1812 errich⸗ 
von früh 10 Uhr ab, im Rotuckiſchen 


tete Teſtament aufbewahrt. 
Gaſthofe in Duſznik Eichene, Bir 


mer: 


Wir fordern die unbekannten Erben 
iermit auf, unter Nachweiſung ihrer 

kene und Aspene Nutz⸗ und Brenn: 
hölzer ſollen meiſtbietend verkauft 


erechtigung die Publikation des Te⸗ 
5 5 binnen ſechs Monaten nach⸗ 
werden. 
Forſthaugs: Buchwerder, b. Neuſtadt 


zuſuchen. 
Bromberg, den 18. Dez. 1874. 
b. P., im Dezember 1874. 
Schaeffer, 


Königliches Kreisgericht. 
Königlicher Oberfö ſter. 


II. Abtheilung. 
Bekaunimagung | Nuktion. 
Mittwoch, d. 23. d., 


Der kaufmänniſche Konkurs über das 
Vermögen des Grafen Ignatz von 

früh von 9 Uhr, werde ich Friedrichs 
ſtraße 26 verſchiedene Möbel, als: 


Sale fi zu Samoftrzel, als per- 
n 
Tiſche, Stüble, Spiegel, 


ſönlich haftenden Geſellſchafters der 

Kommanditgeſellſchaft auf Aktien Bnin⸗ 
Sophas, Kleiderrechen, 
Glasunterſätze ꝛc. gegen gleich 


ski, Chtapowski, Plater u. Co. iſt tur 
den — 24. November cr. ren 

baare Bezahlung verſteigern. 
Zindier 


und am 16. Dezember cr. beſtätigten 
Kgl. Auktionskommiſſarius. 


kkord beendigt. 
eben, den 20. Dezember 1874. 


Königliches Kreisgericht. 
Erſte Abtheilung. 


—— 


Sopha, Spinde, Kommoden, Tiſche, 


Pelzgarnituren, Teppiche, wie auch eine 
große Parthie Goldſachen, als: pain 


Ketten, Broſchen, Obrringe, Ringe u eiten 1 DPei.eſelbe tritt mit dem Beginn des neuen Jahres 

fe m. gegen baare Zahlung berſteigern. eee riedländer, an und erſcheint auf das vielfach geäußerte Verlangen n 1 

FF are a a 
Poſtanſtalten 75 Markpfennige, 


c TU STE 


Beilage zur Poſener Beitung. 


Mn An fü (in A, An Bi An A Ai in Mn. An Min 
Am 1. Januar beginnt ein neues Abonnement auf 


Saling’s Börsenblatt. 


Organ für Capitalanlage und Spekulation. 


22. Dezember 1874. 


Abonnements preis vierteljährlich 270 Thaler incl. Botenlohn für Berlin, 2 Thlr. für Auswärts. — Inſertionspreis für die Zeile 3 Sgr. — 
Beſtellungen nehmen alle Poftanftalten des In⸗ und Auslandes, in Berlin die Zeitungs- Spediteure an. 


Kaufmännisches Fachblatt. Reichhaltigſter Produktenbericht. Politiſche Zeitung. 
Berliner Nachrichten. Feuilleton. 


2 Die unterzeichnete, feit einiger Zeit durchweg neu gebildete Redaktion darf mit Befriedigung auf die Früchte ihres ernften Strebens zus 
rückblicken. Es tt ihr gelungen, bei treuer Bewahrung der Unabhängigkeit gegen alle tendenziöſen Einflüſſe durch die ſich immer mehr ausbreitenden 
einflußreichen Verbindungen eine Reichhaltigkeit des Stoffes an leitenden Artikeln und Geſchäftsnotizen zu bieten, die Jedermann über die täglichen die 
Börſe, den Handel und Verkehr berührenden Vorfälle auf das Genaueſte informiren. Beſonders hervorzuheben iſt der Courszettel, deſſen 
zuperläſſige Ausführlichkeit alle übrigen übertrifft, ſowie die alle 14 Tage erſcheinenden Gratis⸗Beilagen: das „Prememoria“ und der 
„Effekten⸗Verlooſungs⸗Anzetger.“ 

Erſteres bietet eine genaue tabellariſche Ueberſicht aller für den Capitaliſten wichtigen Bekanntmachungen, als: Auszahlungen, Gene⸗ 
ralverſammlungen, Dividenden, Betriebsausweiſen ze. ꝛc., während letzterer die authentiſchen Liſten aller gezogenen Werthpapiere 
enthält. Schließlich finden alle direkten Anfragen der geehrten Abonnenten im „Briefkaſten ſchnellſte und gewiſſenhafteſte Beantwortung, fo daß 
der Ich Ark von keiner hieſigen Zeitung übertroffen, auch die weitgehendſten Anſprüche befriedigen dürfte. Nicht minder von Bedeutung ift der 
politiſche Inhalt und das Feuilleton unſeres Blattes, denen eine ſorgfältige Bearbeitung ungetheiltes Intereſſe erworben hat, fo daß „Saling's Börſen 
Blatt“ auch auf dieſem Gebiet vollſtändig ausreichend iſt, den Leſer gründlich zu unterrichten und anregend zu unterhalten. 


Berlin, im Dezember 1874. 2 
Ad. Rohrbeck. Dr. Herzberg. Dr. Jaerschkerskl. Wilh. Angers teln. Franz Koenig. 


Emil Meyer, vereideter Waaren- u. Produktenmakler. Georg Meyer. Wilh. Salamonskl. 6. A Frenzel. 


0 
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Im Anſchluß an Vorſtehendes erlaubt ſich die Expedition noch auf die Vortheile hinzuweiſen, die In⸗ 
ſertionen in „Saling's Börſenblatt“ durch deſſen eminente, ſich ſtetig ſteigernde Verbreitung in den beſten Kreiſen, 
ſowie durch die kürzlich erfolgte Herabſetzung des Preiſes von 4 auf 3 Sgr. für die Petitzeile, bieten, und ladet 
dieſelbe zum Abonnement für 1875 mit der ergebenen Bitte ein, gefl. Beſtellungen recht bald ergehen zu laſſen, 5 
damit die Höhe der Auflage danach bemeſſen werden kann. Br 


Expedition von „Haling’s Hörfenhlatt“ 


w 


— — — — en 


„ 


u 
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agg re | beer en RAND, Dorfzeikung 


Nr. 6 verſchiedene Möbel, als: 1Plüſch⸗] Posen, Berlinerstr. 23, vis-a vis 
er Paulikirche. 
Dr. Theile 


für die öftlicpen Prov nz m des preuß. Staates, 
Herausgeber Generalſekretair Kroiss Pl 


Stühle, Sopha's, Spiegel, 


1 Bären Pelz, 


in Königsberg in Pr., 
Mitglied des Königlichen Landes⸗Oekonomie⸗Kollegiums. 


X e en enſionat finden 
noch einige Zöglinge freundliche Auf 
ahme und Na hülfe in den Schular⸗ 


und Damen⸗Uhren, lange und kurzen 


Forma 
eis bei allen 
pro Quartal. 


Abonnementspr 


Zwei jun; ge Mädchen, die zu O handel 1 Reichsmar 


ern 


h 


Große Auktion. 


die höhere Töchterſchule in Frauſtadt EEE aan. N 
ey |befuchen folfen, finden liebevolle Penfton. | um e a 15 Markpfenuige für die 3 geſpaltene Petitzeile oder d 
0 j M N die weiteſte Verbreitung. RE 
Donnerſtag d n24 d. Wo! in der Exped. dieſer Zeitung zu 905 Er . 5 EA 15 1 boiementtpetfe: it Teig kurs 
b 


von 9 Uhr und Nachmittags von 3 Uhr erfahren. 


3 


— 


— 


Venſt näre |° . 
LLL 


Große Weihnachts⸗Ausſtellung 34 
Franzöſiſcher Bijouterien und 


Suzxus-Artikel. 
MZZIXIZZIZZIIIIYEYIEZ 


wei 


urch dle 
oͤßeren Herſtellungekoſten bedingt und bleibt die ihrer Tendenz treubleibende 


ab werde ich orfzeitung immer noch die billigfte aller landwirthſchaftlichen Zeitſchri g 


Wilhelmsplatz 17 


200 Mille ſtahlblaue Klinker - und 
00 Mille 10 J. und li. Kiaſſe 
wie bekannt beſter Qualität, wovon ſich 
Reflektanten an Ort und Stelle gefl. 
überzeugen wollen, ſtehen in Gold» 
„Faräber Hl. bei Mur.⸗Goslin heute am 
Wartheſtrom zum Verkauf bei 
5 Brauer. 
Ich beabſichtige mein Grundſtück! Drei Schock 7. zöllige Bretter, in 
Nr. 141 zu Kozmin, im Werthe von kerniger Waare, ſtehen zum Verkauf 


Car e 
— 


3 2 — — En 


3 — 400 Thalern, t unter der] beim Zi if De 
Hand zu er ar, eek 8 G8. Arndt in Landsberg a W. Waun Tova 5 4 - 
rende wollen baldigft mit mir in un. —— — ee U Paris + 
ir 97 bisbauskl Wollhändler. eo gem 2 3 N N 
Anton sbans ie ei Commiſſt 5 N 
autom Dyblebansk, I cn Sage e 30 Mylius Hötel Zimmer 15, I Etage, 4 
meifter Napierfowsl. HE zeigt bie durch ergebenſt an, daß er duch ſeine TE 
Eine thätige, tüchtige Wir. G. d. ee zahlreich gewordenen Gönner ſich veran⸗ 9 
thin wird zur feıbftandige Wee, Mer at fubt, ſeine Ausftellung noch bis 50 
215 ; 9 Do Bi i Dolzig ſuc 7 
1500 bee e eine ea on bei Detzig ſuchſz Mittwoch Abend geöffnet zu Halten, und Bd 
N . * 8 1 1 
gen nach der 1 uten OBwert ſein Lager durch eine reiche Auswahl "4 


geſucht. Meldungen beim In⸗ 
ſpektor Schulz in Volrzywno 
bei Voſen. 
ale 


— 


neuer Artikel ergänzt bat. 
Als beſonders empfehle zu 
Weihnachts⸗Geſchenken: 


Bonbonidres, Blumenvaſen, Viſiten⸗Karten⸗Schalen, 
Flacons. Schreibzeuge, Thermometer, Neeeſſaires, 
Uhrbalter aus Por s ellan, Schildpatt, Bronce ꝛc. ꝛc. 

Fächer in Elfenbein, Schilrpatt, Se de, Atlas, 
Kochen, Gaze, Taffıt, und Blumen in der pracht⸗ 
vollſten Auswahl. 

Damen ſchmucke in mehr als 300 verſchiedenen 
Muſtern; ſowie eine reiche Auswahl Herren» und 
Damen Uhrketten, Medaillons, Armblinder, Dias 
deme ꝛc. ꝛc. 


F Seite Preiſe. 


Kiefern⸗ und Eichen⸗ 


zial- Arzt Dr. Meyer, Berlin 
heilt Syphilis, Geschlechts- u. Haut- 
krankheiten in d. kürzesten Frist u 
garantirt selbst in den hartnäckig- 
sten Fällen für gründliche Heilung 
Sprechst, Leipzigerstr. 91 von 8—1 
und d—7 Uhr. Auswärtige brieflich 


Agenturen! 


Von einem älteren renommirten 


Berlinerſtr. 15a find 26 Fach große 
werden * aue tüchtige “WV 
und fleißige Persönlichkeiten als Hann Fenſter mit Meſſingbeſchlag billig zu 
ten angeſtellt u. z. zum Verkaufe von verlaufen. 
Staatspapieren u. Anlehenslooſen gegen Ein Schlitten, für Droſchkenbeſitzer 
monatliche Einzahlung. geeignet, iſt billig zu verkaufen im 

Bedingungen ſehr annehmbar. Saiſon⸗Theater. 
Offerten übernimmt Vianinos 


B. Kramer [im bißig. gu enen und 
* 1 5 1 Wohnungen > dantelhtn Wibehnantae 


EIER 


offerire reiche Auswahl von Blatt⸗ 
pflanzen und blühenden Topfgewächſen, 
ſowie Bouquets und Kränze von friſchen 
wie von getrockneten Blumen zu billigen 


reifen. 
W. Pfennig, Blumenhalle, 
Sapiehaplatz. 


— 


f N. eee 


13 
A 
5 
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Ar 


44 


Tre 


17, 1 Treppe. 


den 22. c. mit dem Ve 


aus meiner neugebauten 


zu richten. 


Flaſchen den Herren 


übertragen habe. 


sk 


5558 
22 


unterm Preife zu verkaufen. 
Fetroleum-Lampen, 
Fettroleum-Tochmaschinen, 
Wiener Kaffeemaschinen, 


lnger Messer aller Art 


5 2 
E 
x 
. 
. 


__ Beeslauerfiraße 


Haarleidenden 


I Die Kaiser. und Königl. 
I Eof - Chokoladen- 
998 Fabrik N 
Ixvon Gebrüder Stollwerck 
in Cöln übergab den Verkauf 
+ ihrer vorzüglichen Fabrikate in 
Posen den Herren A. Kun- 
kel jun, Gebrüder Kreyn, 
A Oichowiciz Nachfolger, L. 
Kletschoff jun, Sam. Kan- 
toro wien jr. und Oonditor J. 


Cichowicz, in Ostrowo Hrn. 
E. Frieboes. 


1 * 


ine 


würdig zu empfehlen. 


3 in Schrimm. 
Arac, Rum, Cognac 
und gute Figuere empfiehlt 


Adolph Latz, 
Gr. Ritterſtraße 10. 


Dem geehrten Publikum zur gefälligen Anzeige, daß ich am Dienſtag 


Dampf⸗Bierbrauerei 


8 beginne. Beſtellungen erbitte an mein Comptoir, Breslauerſtr. 32 


Gleichzeitig erlaube ich mir mitzutheilen, daß ich den Verkauf meiner 
Tagerbiere ſowie meiner einfachen und doppelten Voſener Biere auf 


Oscar Buttel & Comp., Breslauerſtr. 18, 


Bezugnehmend auf obige Annonee offeriren wir 
Feinſtes Lagerbier . 100 Fl. = 10 Rm. 
Poſener einfach Bier 100 große Fl. = 10 Rm. 


Beggen Aufgabe des Geſchäfts bin ich 
x Ader, daß Herren- und Knaben 
ODarderoben⸗Geſchäft, in der Bude, Alten 
0 Markt, vis-a-vis von Leopold Baſch, 


Berzelius-Kessel u. Lampen, 


de meine wirklich vorzüg⸗ Ag 


Oito Selle, Apotheker. 


nete Fabrik in Frankfurt a. O. 


. Sber⸗Angar⸗We 


perſönlich in Ungarn von Pro- 
diaugzenten angekauft, habe ich 
erhalten und erlaube mir preis. 


. Badzidlowski 


Vereins der Kaiſer Wilhelm⸗Stiftung 

werden zu der ſtatutenmäßigen dies“ 

jährigen General⸗Verſammlung 

am 30. Dezember c., 
Nachmittags 5 Uhr, 

im Handelsſaale hierſelbſt ergebenſt ein⸗ 

geladen. 


rkauf der 


Lagerbiere 


Tagesordnung: 

1. Berichterſtattung ſeitens des Vor⸗ 

ſtandes über die Verwaltung wäh⸗ 

rend des abgelaufenen Geſchaͤfts⸗ 

gr und den Stand der Dereind« 
ngelegenheiten. 

2. Ertheilung der Decharge an den 


beider Landesſprachen mächtigen erſten 
Beamten. Gehalt nach Uebereinkunft. 


Einen tüchtigen 
Schmied. 
welcher mit dem Maſchinen⸗Betrieb ver- 
traut iſt, und einen 
Gärtner 


ſucht zum 1. April 1875 das Domi⸗ 


Areslanerſtraße 14. 
Jum bevorſtehenden 
Wieihnachtsfeſte 
nimmt alle in fein Jach ge⸗ 
börende Beſtellungen an und 
beſorgt pünſttlich 


E. Stock. 


BER” Heute Breslauerſtr. 9 
iſt eine Wohnung von 5 Stuben I. 
7 empfange elne grosse 2 r e 
Sener Hasen u. Behelit eine Parterre-Wohnung von 4 Stu 
9 ben ſofort zu vermiethen. 
A. Gichowiez. Zum J. San. find 2 eleg. Zimmer mit 
PR naechsten eier ern un I 
Zum bevorſtehenden aße 36 zu nem 
Eine Kindergärtnerin zur Beaufſichti⸗ 
gm eines Sjährigen Mädchens, die 

5 empfiehlt Königsberger Rand- gutes Honorar geſucht. Näheres Kei⸗ 5 
marzipan eigener Fabrik mitſlers Hotel, Zimmer 9. Vorſtand. 

5 Büften von Beethoven, Mo⸗ Eine ev. gep. muſ. Erzieherin, wird 8. Neuwahl des Vorſtandes. 
Bl, 6 0 N £ Jen 0 0 Br 3 5 Hatte Der Vorſtand des Zweig⸗ 
15 ' ' daufmann Dümke. Wülbelnen „Vereins der Kaiſer Wilhelm⸗ 

85 1 Ei f U 1. Januar 1875] = 3 

g Die Conditorei bon duct bar Dom. Dombprowfa bei Stiftung für die Stadt Poſen. 

»amilten- Banridten. 

Die Verlobung meiner Tochter Ma⸗ 
Herrn Hugo Buckatzſch auf Przy⸗ 
broda, beehre ich mich hiermit ergebenft 
anzuzeigen. 


Partie frisch geschos--“ Graben 25 
der ohne Möb. in d. 1. Et. Halbdorf⸗ 
Weihnachtsfeſte illens iſt, nach Polen zu gehen, gegen 
e an ene aufs Land zu 3 Kindern, von 9 bis 14] Poſen, den 21. Dezember 1874. 
RB. Stark, Mogilno einen tüchtigen, erfahrenen, Staud. R. Kirschstein. Mendel 
thilde, mit dem Rittergutsbeſitzer 
Poſen, den 21. Dezember 1874. 


„Poſener doppelt Bier 100 große Fl. = 20 Rm. ; die Conditorei nium Ehludowo bei Poſen. Jalbe. 
excel. Glas. Von 15 Flaſchen an frei ins Haus. S. Niewitecki & Cie., een 1 Statt jeder beſonderen 
u. Hofverwalterſtelle von Jemand gef., Anzeige. \ 


Breiteſtraße 15. 
um bevorſtehenden 
Weihnachts feſte 
nimmt Beſtellungen auf 
Torten, Deſſertkuchen, 
Mohnſtriezel 
an und beſorgt pünktlich 
die Conditorei von 


H. Stark, 


Breslauerftraße 14. 
Beſtellungen auf 


der eine ſolche Stelle bereits verwaltet 
hat. Gef. Off. sub B. M. post. rest. werd. 
nach Czerwinsk Sfibahn) erbeten. 
Ein Lehrling findet ſofort Unter⸗ 
kommen bei 


Berlin, den 18. Dezember 1874. 
Heute feierten ihre eheliche Verbin⸗ 
(H. 01133a.) 


dun 
Wilhelm Hellwig, 


J. Kreiſel, Königl. Jolſzei-Secretair zu Hannover, 
Inſtrumentenmacher, Emma Hellwig 55 
— Nultenſtraße 3. geb. Saeftel. 

Cehrlingsſtelle Durch die heut Morgen 7 Uhr er 
e eee nd e Leden hoch erfreu 

Ein im Produktengeſchäft in der 
Buchführung e Ya er Mann Unruhſtadt, d. 20. Dezember 1874. 
wird geſucht von Philipp Werner. Lehmann, 

Ein Kutſcher, unverheirathet, der Diſtriktskommiſſar u. Frau 

Die heute 11 Uhr früh, eos 


mit Pferden umzugehen verſteht, ehrlich 
und nüchtern ift, kann ſich melden Die 
glückliche Entbindung meiner lieben 


Frau Eliſe geb. Czwalina von 
einem kräftigen Knaben, zeige hierdurch 
Verwandten und Bekannten ganz er⸗ 


gebenſt an. 
Friedrichshof, den 17. Dezember 1874. 


Oscar Buttel, 


Depot der Stock'ſchen Bierbrauereien. 


In allen Buchhandlungen Deutſchlands ſind nachſtehende nütz⸗ 
liche Bücher zu haben: 
Alvensleben, Toaſtbüchlein, worin 300 ſchöne Toaſte 


enthalten. Zur Auswahl paſſend auf Neujahrstage, zu Geburtstagen 
zu Kindtaufen und Hochzeiten u. ſ. w. Zweite Aufl. 10 Ege. 


(Bismarckſche Anekdoten enthaltend.) 


Rabener, Knallerbſen, 365 neueſte Anekdoten von 
Künſtlern, Gelehrten, Friedrich dem Großen, Kaiſer 
Wilhelm J. und Fürſt Bismarck. Zwanzigſte Tores. 


Venetianerſtr. 17 oder Lazarus 9. 


Stritze! Eine Wirthin 


nimmt entgegen die oder perfekte Köchin ſuche für mein 


Wiener Bäckerei en bi sum ost 


Ein nützliches, Wörterbuch für Jedermann.) 
Webers vollſtändiges Fremdwörterbuch, 
14000 rter 


pfiehlt billig 


Ein tüchtiger Schneide⸗ 


Zum erſten Male: 


3 in Bromberg und in allen Buchhandlungen zu 
aben. ’ 


ſtors Schwahn i 9 A. nchewskl. müller für Vollgatter, zum Neger 1 
0 RENATE, ſofortigen Antritt oder per ochter der Halle. 
0 nenn 51 dm e ar — wenn - Das ger Lager 1. n fut. wird ul = Faser 1 8 8 
Fan. n, Müllergeſelle in 3 achmittags-Vorſtellung. 
e ee Grützer Bie rsa dee oün g 8 


SBamotſchin. 
Ein Ober⸗Inſpector, 


ev., 22 Jahre Landwirth, der zu⸗ 
letzt Güter 7 Jahre in der Prov. 


Kinder⸗Komoͤdie in En vou Goͤrner. 


aus der Brauerei von 


I. Bibrowicz 
lin Grätz empfiehlt 


„ Nene 
Weſtpreußiſche Mittheilungen.“ 


Erſcheinen wöchentlich 3 Mal, 


Sonnabend, den 26. Dezember: 
um zweiten Male: 


ö darwuchs albe Montag. Mittwoch und Freltag Abends. a Poſen mit gutem Erfolge bewirth⸗ Mamſell Angot. 
ac und Melee Die- s Dieſelben e been Leſern ein 1 W. Sobecki, ing 15 a ade e — Nachmittags⸗Vorſtellung: 
5 „Anterhallungs blatt“ Alter Markt Nr. 1. miniſtration. Gef. Offerten wer⸗ Der luſtige Schneider. 


den erbeten in d. Exped. d. Ztg. 
unter Ch. H. M. 


Interims⸗Theater. 
Hey ertoir 


für die Weihnachtsfeiertage. 
Den 25. Dezember: 
Mamſell Angot. 

Den 25. Dez. Nachmitta Evorſtellung: 
(Neu) Rübezahl der 
Verggeiſt. 

Den 26. Dezember: 
amſell Angot. 

Den 26. Dez. Nachmittagsvorſtellung: 
Der luftige Schneider. 


(unterm Rathhauſe.) 


Schoten, 


die feinſten in Blechbüchſen a 1 Thlr. 
bei "Abnahme von 25 Büchſen billiger 
Kind nur zu haben bei 


A. Niessing. 


in Poln.⸗Liſſa. 


Sonntag, den 27. Dezember. 
um erſten Male: 


3 
Gretchen „Folterabend. 
Oriainal⸗ nk in 5 ir 
Origina Rudolf Ani en von 
Nachmittags⸗Vorſtellung: 


Der Verggeiſt, 


Der Nürgermeiſter von 
a 110 berg. 

e Nachmittags⸗Vorſtellung findet 
18 378 Uhr ſtatt ui 2 8 ir 6 
I Die Billets zu den Nachmitt 
Vorſtellungen fir bei C. Bardfeib 
Hen 27. Dezember: zu haben, und often an der Tageskaſſe 
Gretchens Wofterabend. 5 Sgr., an der Theates Kaſſe 7% Sgr. 


Original⸗Schwank in 5 Aufzügen vonfff Die Billets zu den drei Feiertagen 
Nudolf Kneiſel. 


nd von Dienſtag, den 22. zu haben. 
Den 27. Dez. Nachmittagsvorſtellung: . 84 „Mamſell Angot“ find 
Rübezahl der Berggeiſ | gem €. Barbfeld 
Der Bürgermeifter von mil Ta 


als Gratisbeilage zur Freitagsnummer. 
4 au dem nächſten Quartal beginnt die höchſt Spannende Dorf 
ovelle 
„Harte Herzen“ von Walter Vogel. 
Abonnementspreis für Marienwerder 1 Mark 50 Pfg. (15 Sgr.) FB 

bei allen Kaiſerlichen Poſtanſtalten 1 Mark SO Pf. (18 Sgr.) 
vierteljährlich. 775 

nferate (12 Pf. pro 4 geſpaltene Zeile) finden die wirk⸗ 
ſamſte Verbreitung 

E e eta 


x 
Marienwerder. Kanter ſche Hofbuchdruckerei. 


1 
ug) 


© 


8 * 8 N 


2 — 


Feuchte Kartefielttärte 


kauft permanent jedes Quantum die unterzeich⸗ 


u verm. 
karkt 59. 


Jeſuitenſtr. 3. 


Schützenſtr. 19 
iſt eine Wohnung von 4 Stuben in 
der I. Etage u. zwei Wohnungen von 3 


Frankfurter Aktien⸗Stärkeſyrup⸗, Trauben⸗, 
Zucker⸗ und Zucker⸗Couleur⸗Fabrik. 


zu haben. 
Emil Tauber's 


— bormals Seeler U. Moiske. Stuben in der IV. Etage ſofort zu Hirſchberg. Volksgarton-Thonter. 
Zur 151 Königl. Am 6. Jan. 1875: Anfang d. I. Kl. — a Dienftag: 
s 9 . ar Preuss. 151. Staats-Lotterie N i 755 93 9 Kinder⸗Vorſtellun . 


Preuß. Staatslotterie, nthellooss 
Hauptgewinn 150,000 


Ehriſtbeſcheerung „Dampf- König.“ 
für arme Kinder 
n der biefigen cg. Errachſene 4 Sgr. Kinder 2 Sgr. 


durch die e von Beginn der Vorſtellung: präcis 6 
F Die reren. 
4 ’ 
Z. Heilbronn’s 
4 5 ge e gr ge e 
nzig. bei S. Ba Lehrling Au te und folgende e Geſangs · 
88598 markt 14. ia (Hl. 15370. e, Vorträge. 


Die Mitglieder. des hieſigen Zwei 


fremde Wo enthaltend, worin jedes in Zei⸗ - Bromberg. ; :.. 
tu d iften vorkommende 5 üs = x Pr. 
.. Maflger nn. 0. 10 Cr in Posen Adolph Eberle. | Interims-”henter . 
75 . Verlag der Ernſtſſchen Buchhandlun in Quedlinburg. Willi 1 Ein tüchtiger Vogt wird gewünſcht in Voſen. eos; 
Bi J. Ine in Boten, Hlttler ſchen alte apneh Kern-Butter und Bad-Iyon S. A. Wiener in Shwerfenz.| greitag, den 28 Derember 1874: 


